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1. Mittwoch den 1. Januar 1896. XIV. Iahrg.

Neujahr.
D a s J a h r ,  das nun  zu Ende geht, ist für unser V ater­

land ein J a h r  äußeren Friedens gewesen, und vor schweren 
Ausbrüchen der N aturgew alten  und menschlichen Leidenschaften 
sind wir gnädig bewahrt geblieben. Fest steht das Regiment 
unseres Kaisers und Königs, unerschüttert wehrt Heer und 
B eam tenthum  dem bösen W illen des A ufruhrs und der E m ­
pörung, der sich im I n n e r n  regt, und Furcht gebietend schützt 
Uns die Macht des Reiches gegen die M ißgunst und den Neid, 
die draußen uns bedrohen. Ueber unserem Königshause hat G o tt 
gnädig seine schützende H and gehalten.

D ie Zeit ist ernst, und sorglose Zuversicht fü r die nähere 
oder fernere Zukunft gestattet sie nicht. D ie Aufgaben, die sie 
stellt, find größer und schwerer a ls  in irgend einer früheren 
Zeit. D ie menschlichen Verhältnisse habe» sich in diesem J a h r ­
hundert, da» jetzt seinem Ende zuneigt, stärker verändert a ls 
jem als in  einem entsprechenden Z eitraum , soweit menschliche 
E rinnerung  reicht. Zunächst im staatlichen und gesellschaftlichen 
Leben. D ie große französische S taatsum w älzung  vor hundert 
Ja h re n  hat das Zeichen gegeben. Seitdem  haben alle S ta a te n  
der K uliurw elt den Uebergung zu veränderten Verfaffungsformen 
vornehmen müsse». D ie W affen der Bevölkerung find fast überall 

-- zur Betheiligung an  staatlicher Thätigkeit zugelassen und au f­
gerufen w orden; die öffentliche V erhandlung staatlicher Angelegen­
heiten ist die Regel geworden, und durch die ungeheure A us­
dehnung, die die Tagespreise gewonnen hat, hat die öffentliche 
M einung , die S tim m u ng  und G esinnung der großen M assen, sich 
zu herrschendem Einfluß emporgeschwungen.

Zugleich hat die zunehmende Geschicklichkeit der Menschen 
in  der Benutzung der H ilfsm ittel, welche die N a tu r bietet, einen 
ungemeinen Fortschritt in der Erzeugung wünschenswerther 
D inge für menschliches B edürfn iß , in  O risbew egung und A us­
tausch von G ütern  über den ganze» Erdboden hin hervorgebracht. 
Auch den ärmsten und niedrigsten sind dam it Bequemlichkeiten 
und Genüsse zuthetl geworden, die früher n u r den begünstigten 
oder auch diesen nicht imm er zugänglich w aren. D ie BevölkerungS- 
zahlen steigen m it reißender Geschwindigkeit.

Alles das hat eine Lage geschaffen, welche die größten G e­
fahren fü r das sittliche und religiöse Leben m it sich bringt. D ie 
alte gute S itte , der V äter Brauch und Herkommen verliert sich 
mehr und mehr in einer Bevölkerung, die unstät und wander­
lustig geworden ist wie n iem als zuvor. D ie alten  T rennungen  
zwischen den Bevölkcrungsklaffen und S tän d en  sinken dahin, und 
die angeborene scheue Achtung vor dem an  Besitz, an  B ildung , 
an  gesellschaftlichem Ansehen höher Stehenden wird kaum noch 
gefunden. D ie Presse träg t die Gedanken einer glaubenslosen, 
an  das sinnliche und natürliche verhafteten Wissenschaft in alle 
Schichten des Volke« hinein. D as Leben wird imm er unruhiger, 
der Kampf im m er heißer. D ie niederen Klaffen werden beherrscht 
von der Unzufriedenheit m it ihrem Lose, und gewandte W ühler 
schüren diese Unzufriedenheit, theils n u r an  Befriedigung ihres 
Ehrgeizes denkend, theils von T räum en  eines irdischen Reiches 
der Glückseligkeit erfüllt, die sich nie verwirklichen lassen. S o

Adußens Krinz.
Eine littouische Geschichte von Klara Rast.

- - - - - - - - - - - - - - (Nachdruck verboten.)
1.

Klitsch, klatsch, schlägt der Regen gegen die Scheiden der 
niedrigen Fenster des kleinen S en te in er Schulhauses, und die 
Zweige des wilden B irnbaum es, der vor der Thüre steht, 
klopfen, vom Herbstwind bewegt, unaufhörlich dazwischen: Poch, 
poch!

,H e , Aduße, F räu le in , träum st du  schon w ieder? W as  
habe ich doch soeben gesagt?" krächzt eine heisere S tim m e in 
das halbdunkle Klassenzimmer hinein.

Aduße S z a llis  fäh rt erschrocken von der Bank auf, ih r 
schmales, blasses Gesichtchen wird flam m endroth.

„Zch —  ich — "
.S ch on  g u t!  D ie  H and her, F rä u le in !  Z um  Träum en 

haben w ir keine Z e it!"  D er Rohrstock saust durch die L uft und 
fällt h a rt auf die innere Fläche der H and nieder, die sich D ovids 
Klebon, dem alten Dorfschulmeister, zögernd entgegenstreckt. 
«E ins, zwei, drei, so! S iehst du, d as schmeckt d ir nicht, aber 
es ist heilsam, sag' ich dir. W a s  hast du auch immer zum 
Fenster Hinauszugaffen? S ie h t ein Regentropfen nicht genau so 
wie der andere a u s ?  Und hat der alte B irnbaum  nicht noch 
ganz dieselben B lä tte r  wie gestern ? O der sind sie vielleicht über 
Nacht b lau  geworden, h e ?"

Aduße h ä lt den blonden Kopf tief gesenkt und preßt die 
schmalen Lippen fest aufeinander.

.N u n , ist'» dem gnädigen F räule in  nicht gefällig, A ntw ort 
zu geben?" zetert D o v id s  Klebon. .W onach schautest du a u s ?  
Nach einem Prinzen  vielleicht? D er kommt d ir nicht, Aduße 
S z a l l i s !"

D raußen  im F lu r  werden S chritte  l a u t ;  dann klopft es 
kurz gegen die T hür, die im nächsten Augenblick aufspringt.

.G u te n  T a g !  Ach, S ie  verzeihen! Zch scheine fehlgegan­
gen zu sein !" E in  hochgewachsener, dunkelhaariger M ann  bleibt 
zögernd au f der Schwelle stehen. „M ein  Name ist R einus, F ranz  
R einus. Zch bin der neue Besitzer von Senteinen und wollte 
H errn Lehrer Klebon meinen Besuch machen."

werden die Massen, ohne Einsicht und klare Ueberlegung, für 
eine Bewegung und Gesinnung angeworben, die alle sittlichen 
G rundlagen unseres Lebens in S ta a t  und Gesellschaft, in Kirche 
und Fam ilie umstürzen und beseitigen möchte: die F lu t, die jede 
A u toritä t und jedes H eiligthum  wegzuspülen droht, schwillt jedes 
J a h r  mächtiger und furchtbarer an.

D azu kommen die politischen Wetterwolken im Westen und 
im Osten. D ie Blitze, die sich dort entladen, könne» leicht 
einen Völkerbrand verursachen und unser V aterland  in M it­
leidenschaft ziehen. Ueber allen diesen Besorgnissen richten w ir 
beim Jahreswechsel vertrauensvoll unsere Augen zu G ott empor, 
der bis hierher geholfen hat. E r  schirme unseren Kaiser und 
sei» H au s, die Emigkeit und nationale Gesinnung der deutschen 
Fürsten, die T reue und Tapferkeit des deutschen Heeres, die 
S o rg e  und M ühe aller auf die Aufrechterhaltung der O rdnung 
gerichteten Kräfte der N ation , er schirme die nationale Arbeit, 
die Abwehr der Umsturzbestrebungen und dos gesammte deutsche 
V aterland  gegen seine äußeren und inneren Feinde. E r  schirmt 
die alte deutsche Einfachheit, K raft und Zucht, er schirme die alte 
deutsche T reue. D ann  wird das neue J a h r ,  w as auch komme, 
ein gesegnetes J a h r  fü r u ns alle sein.

Folitischc Tagesschau.
I n  einer O rdre des Kaisers an den Reichskanzler wird 

nunm ehr der Entschluß d?S Kaisers bekannt gegeben, am  
18. I a n u a r  zur E rinnerung  an  die vor 25  Ja h re »  erfolgte 
Neubegründung des deutschen Reiche« eine Feierlichkeit im 
königlichen Schlosse zu veranstalten, welche vorm ittags 1 0 ^  
Uhr im W eißen S a a le  in den bei besonders feierlichen 
Reichstagseröffnungen üblichen Förmlichkeiten, insbesondere unter 
Benutzung der Reichsinfignien stattfinden soll. D er Kaiser wird 
bei dieser Feierlichkeit eine Botschaft verlesen, und es sollen zu 
dieser Feierlichkeit, welcher am Abend des 18. J a n u a r  ein Bankett 
folgen wird, die Bevollmächtigten zum B undesrathe und die 
M itglieder des Reichstages, sowie alle diejenigen eingeladen - 
werden, welche in jener großen Z eit dem B undesrathe und dem 
Reichstage angehört haben oder sonst bet der W 'ederaufrichtung 
des deutschen Reiches in hervorragender Weise betheiligt gewesen 
find und sich gegenwärtig noch am  Leben befinden. W ie die 
kaiserliche O rdre bestimmt, soll der Feierlichkeit ein Gottesdienst 
in der Schloßkopelle, bei welchem Generalsuperintendent Faber 
die P red ig t halten wird und in  der S t .  Hedwigsktrche voran­
gehen.

D ie V erhaftung des F r e i h e r r »  v o n  H a m m e r -  
s t e i n  in Athen beweist aus's neue, wie ungerechtfertigt die V er­
dächtigung der Lässigkeit in der S trafverfo lgung  w ar. welche 
innerhalb wie außerhalb des P a rlam e n ts  gegen die Behörden 
erhoben worden ist. A us A nlaß der V erhaftung wird der Fall 
Hammerstein in  der jüdisch-sr-ifinnigen Presse von neuem nach 
Möglichkeit auszubeuten gesucht. Ueber den F all F riedm an» aber 
schweigen sich diese B lä tte r  zumeist aus. S o  findet m an in  der 
„T h orne r Ostdeutschen Z eitung» , welche den Fall Hammerstein 
m it großem Behagen breit tr i tt , nicht ein W ort über dos

„G robe Ehre, sehr große!" D er Schulmeister dienert bei­
nahe unaufhörlich, die dürren Hände ineinander reibend. „Aber 
bitte, meine P rivatw ohnung  befindet sich auf der anderen S eite  
des H auses."

.W ie  ich sehe,'sind S ie  noch beschäftigt; da will ich nicht 
s tö ren ; ich komme ein anderm al, zu gelegenerer Zeit, wieder."

„O , bitte, ich habe ganz und gar nichts mehr zu th u n !"  
Klebon zieht eifrig seine große, altmodische Taschenuhr hervor. 
„E s ist ja  schon halb fünf. —  V o rw ärts  marsch, nach Hause, 
K inder!" ru ft er in die Klasse hinein, und sich wieder an R einus 
wendend, setzt er verdrießlich lächelnd hinzu: „Zch habe mich
ein wenig m it dem Schließen der Schule verspätet, Aduße S z a llis ' 
wegen, der ich leider schon wieder eine S tra fp red ig t halten mußte. 
S ie  ist eben unverbesserlich. — Aber bitte —  h ier!»  E r  tr itt  
m it dem Fremden au f den dunklen, schmalen F lu r  h inaus und 
stößt die gegenüberliegende T hür auf.

„W ie nannten S ie  das M ädchen? fragte R einus, au f dem 
harten Ledersopha P latz nehmend.

„Aduße S z a llis ."
„S za llis  ? S o  hieß ja  der frühere Besitzer von Senteinen !"
„G anz Recht. Aduße ist seine Tochter. Zch bin dem Kinde 

V orm und und Erzieher seit dem Tode seiner E lte rn ."
„H at die Kleine denn keine V erw and ten?"
Klebon hebt die Achseln.
„Nicht, daß ich wüßte. E s ist wenigstens niemand da, der 

sich um  sie bekümmert!"
„Arm e A duße!"
„H m , ja , a rm ! —  S ie  hat jetzt nicht m ehr und nicht 

weniger, a ls  ihre E ltern  zu der Zeit hatten, da ihnen Senteinen  
noch nicht gehörte, sondern ihr V ater dort noch Knecht bei dem 
damaligen Besitzer, dem wunderlichen Kautz, dem P od ßu s w ar,"  
plauderte redselig der Lehrer. „A ls der H err ausgewirthschastet 
hatte, kaufte S za llis  das G u t und zahlte es aus Heller und 
Pfennig  a u s ."  "

„Aber wie w ar das nur m öglich?"
„W ie's möglich w a r ? Z a , sehen S ie , er hatte eben Glück 

der dumme Knecht," Klebon lächelte verbissen. „P o d ß u s  hatte 
S z a llis  ein Los geschenkt, weil er nicht mehr im S ta n d e  w ar, ihm '

liederliche Leben des „berühm ten" Vertheidigers, der F ra u  und 
Kinder fitzen gelassen hat und mit einer D irne durchgegangen 
ist. D a s  „öffentliche Gewissen", sagt die „G erm an ia"  sehr zu­
treffend, ist manchmal sehr dehnbar, wenn auf die eigene P a r te i  
ein Schatten  fallen kann.

Am S onnabend  wurde das j a p a n i s c h e  P a rla m e n t er­
öffnet. D  e T hronrede spricht die Freude des Kaisers über die 
ruhmreiche Beendigung des K riegrs mit China aus und erklärt, 
daß die O rdnung in Form osa wieder hergestellt ist, sowie daß 
die Beziehungen zu den ausw ärtigen Möchten sich inniger ge­
stalten. F erner betont die T hronrede den hervorragenden 
Kulturfortschrtti des Reiches; dieses habe jedoch noch eine 
große und schwierige Aufgabe vor sich. Schließlich werden V or­
lagen zur V erm ehrung der Vertheidtgungswerke des Landes a n ­
gekündigt.

Die Anzeichen mehren sich, baß der amerikanische C hauvi­
n ism us in  Sachen der V e n e z u e l a - A f f ä r e  nicht da« 
letzte W ort behalten wird. D ahin  wird m an auch die am  F rei­
tag im  Hause der R epräsenianten zu W ashington von M it­
gliedern verschiedener P arte ien  eingebrachte gemeinsame Resolu­
tion rechnen dürfen, wonach der P räsiden t der Union ermächtigt 
werden soll, zum Zwecke der Regelung von Grenzstreitigkeiten 
eine Konferenz aller N ationen , welche Gebiet in  Amerika be­
sitzen, einzuberufen. Die Konferenz soll im Ja h re  1896  in 
W ashington zusammentreten. —  Diese Anerkennung bestehender 
Rechte würde dem S tre itfa ll und der M onroc-D oktrin einen 
T heil ihrer Schärfe nehmen. Freilich haben auch diejenigen 
europäischen Länder, die nicht Kolonialbesitz in  Amerika, nicht 
um  Grenzen zu rechten haben, Interessen jenseit des Ozean« 
und werden sich in  deren V ertretung sicher nicht einschränken 
lassen.

Marschall W artinez CampoS tclegraphirt von K u b a ,  daß 
entgegen allen anderen M eldungen alle Zusammenstöße in  der 
letzten Z eit m it den Insu rgen ten  für die R egierungötruppen 
siegreich verliefen. D ie Insurgenten  flohen un te r Zurücklassung 
von Lebensm ttteln, W affen, Kranken und Verwundeten. D ie 
V erfolgung der Flüchtigen wird eifrig getrieben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Weich. ^
B e r l in ,  30. Dezember 1895.

—  D er Kaiser hat Lehrern und Schülern des G ym nasium s 
in Kassel, dem er a ls  Schüler angehörte, ein Exem plar des von 
ihm entworfenen, von dem M aler P ros. Knackfuß gezeichneten 
Allegorischen Bilde« geschenkt. D a s  B ild  träg t die eigenhändige 
Unterschrift des K aise rs; es wurde in der A ula des Gymnasium« 
aufgehängt.

—  D er Reichskanzler Fürst Hohenlohe wurde gestern in  
W ien von dem Kaiser F ranz Josef in nahezu etnstündtger 
Audienz empfangen. S p ä te r  fuhr der Kaiser beim Fürsten 
Hohenlohe vor und hinterließ seine Karte, da der Fürst ab­
wesend w ar. Abends w ar Fürst Hohenlohe zur kaiserlichen 
T afe l geladen, zu der u. a. auch G raf Goluchowski, G raf B a- 
deni und der deutsche Botschafter G raf E ulenburg gezogen 
waren.

seinen rückständigen Lohn auszuzahlen, und auf dieses Los fiel 
bei der nächsten Ziehung ein ganz bedeutender Gewinn.

R einus fäh rt nachdenklich mit der kräftigen H and über den 
dunklen V ollbart.

„Zch entsinne mich, davon gehört zu haben. E s  w ar ein 
seltener Glücksfall."

„ J a ,  ja , aber die Herrlichkeit hat nicht allzulange gedauert. 
W ie sollte das bei der W irthschaft auch möglich gewesen se in ! 
Tag für Tag wimmelte es auf Senteinen von G ästen, und die 
zechten, praßten und spielten bis spät in die Nacht hinein. Und 
die gnädige F ra u  —  h m ! — " er faltete die Hände und drehte 
hämisch lächelnd die dürren D aum en um einandtr, —  „w as soll 
ich sagen, sie trieb'S am allertollsten. W a r sie so lange im 
selbstgewebten Rock und auf Klotzkorken einhergegangen, so trug  
sie jetzt n u r noch Atlasschuhe und die kostbarsten Roben. F ü r  
das kleine F räu le in  aber, die Aduße, wurde eine G ouvernante 
angenommen. Zst das e rh ö rt?  N un ist sie schließlich doch 
dahin gekommen, wohin sie gehört, in die D orfschule!"

„Aduße S z a llis ,"  ru ft im F lu r  eine helle Knabenstimme, 
„hältst du nach einem P rinzen  A usschau? D ir  kommt keiner!"

„Ach, geh' doch, M ik s !" läßt sich eine andere S tim m e ver­
nehmen. „Kam denn nicht e iner?  D er neue H err von S e n ­
teinen ist Adußens P r i n z !"

Lachend und lärm end stürmten die Kinder die D orfstraße 
entlang.

Ueber R einus' ernstes Gesicht fliegt ein Lächeln.
„Haben S ie  gehört, H err K lebon? D ie Kinder haben mich 

zu Adußens P rinzen  gem acht! '
„ Z a , ja , die, aber ich — "
D ie H and fäh rt suchend nach der S e ite  und ballt sich zur 

F aust, a ls  sie den Rohrstock nicht findet. R einus erhebt sich.
„W ie, S ie  wollen schon fo rt? "
,Z a ,  doch zuvor müssen sie m ir versprechen, die kleinen 

Schreier nicht zu bestrafen."
„A ber das wäre ja  gegen meinen Grundsatz, nichts durch­

gehen zu lassen!" eiferte Klebon.
R einus w irft a u s  den dunklen Augen einen kurzen, ernsten 

Blick auf ihn. (Fortsetzung folgt.)



—  Prinz Alexander von Preußen ist ärztlichem Bulletin  
zufolge an einer linksseitigen Lungenentzündung erkrankt. Heute 
war das Befinden des Prinzen gegen die vorhergehenden Tage 
eine Kleinigkeit besser.

—  Zu dem Unfall der Prinzessin Friedrich Leopold auf 
dem Grtebnitzsee wird noch gemeldet, daß er sich außerhalb der 
gelegten sicheren Bahn ereignete. Die Prinzessin ist übrigens 
nicht zu Fuß nach Schloß Glienick« gegangen, sondern wurde, 
nachdem sie dem nassen Element entrissen, in eine Villa zu Neu- 
babelsberg gebracht und von dort durch einen Wagen, in welchem 
Betten gepackt waren, abgeholt. An der Stelle, wo die P rin ­
zessin mit ihrer Hofdame eingebrochen, ist der Grtebnitzsee 3*/, 
Meter tief.

— Für den verstorbenen General von Meecscheidt-Hülleffem 
fand gestern Nachmittag eine Trauerfeier in der Wohnung statt. 
Der Kaiser hatte einen prachtvollen Fltederkranz geschickt. Nach 
der Feier erfolgte die Uebersührung der Leiche nach der Jnoa- 
lidenhauskirche, wo heute Vormittag der allgemeine TrauergotteS- 
dtenst stattfand, dem Vertreter des Kaisers und der Kaiserin, so­
wie die Spitzen der Armee beiwohnten.

—  Der „National-Zeitung" zufolge scheidet Unterstaats­
sekretär von Rottinburg endgültig aus dem Reichsdtenst aus, da 
der längere Aufenthalt im Süden ihm die erhoffte Wiederher­
stellung der Gesundheit nicht gebracht hat. Es verlautet er­
neut, Rottenburg werde zum Kurator der Universität B onn  
ernannt werden.

—  Der Vorstand des Vereins zur Förderung des Deutsch- 
thums in den Ostmmken hat dem Minister v. Köller bei seinem 
Scheiden aus dem Amte den Dank des Vereins für das wohl­
wollende Verständniß ausgesprochen, welches er den nationalen 
und wirthschaftlichen Aufgaben des Vereins gezollt hatte. Der 
im Abgeordnetenhause am 15. Februar gethane Ausspruch des 
M inisters: „D as Deutschthum in den Ostmarken fördern muß 
jeder Deutsche, der dort wohnt! D as ist sein Nationalstolz", 
habe in hohem Grade ermuthigend auf die deutsche Bevölkerung 
des Ostens gewirkt. I n  seiner Erwiderung an den VereinSvor- 
stand giebt Köller der Hoffnung Ausdruck, daß die von ihm ver­
tretene Politik bezüglich der Förderung des Deutschthum« in den 
Ostmarken fortgesetzt werde.

—  I n  der hiesigen neuen Kirche fand gestern ein Konzert 
zu dem Zwecke statt, der Dichterin Johanna Ambrosius ein be­
hagliches Heim zu schaffen. D ie Kaiserin und die Kaiserin 
Friedrich wohnten dem Konzert bei.

—  Wegen Beschimpfung des heiligen Abendmahls ist der 
Redakteur Stettenheim vom „Kleinen Journal" zu 500  Mark 
Geldstrafe verurtheilt worden.

—  Wie das platte Land entvölkert wird, darüber ver­
breiten folgende Angaben ein wenig erfreuliches Licht: Nach 
der Volkszählung von 1890  befanden sich in Berlin neben 
642  651 geborenen Berlinern 2 8 7 5 4 0  geborene Brandenburger, 
123  5 14  Schlesier, 1 0 1 9 3 6  Pommern, 7 7 2 7 6  Sachsen, 7 6 8 7 6  
Posener, 7 1 3 4 2  Ostpreußen, 57 882  Westpreußen, 13 511 Rhein­
länder, 1 0 5 1 8  Hannoveraner, 7705  Westfalen, 6439  Hessen- 
Nassauer, 4 8 8 6  Schleswig-Holsteiner und 131 aus Hohenzollern 
Gebürtige. (E s befinden sich danach mehr Westpreußen in Ber­
lin als in Westpreußens zweitgrößter S tad t, Elbing.) S o  wird 
das platte Land entvölkert. Aber nicht nur nach Berlin wendet 
sich der Zug der Landflüchtigen, sondern auch nach dem rheinisch- 
westfälischen Jndustriebezirke und nach Amerika. S o  leben z. B . 
in Westfalen allein 36 624  Ostpreußen und im Rheinland deren 
2 8 5 5 1 . D as sind fast alles Bergleute, Fabrikarbeiter rc., die 
früher Landarbeit» waren. Aus ihnen gehen die jeweiligen 
Schaaren von städtischen Arbeitslosen hervor, während das Land 
M angel an Arbeitskräften leidet.

Liegnitz, 30. Dezember. Der vor zwei Jahren wegen 
Majestätsbeletdigung zu 4  Jahren Zuchthaus verurtheilte M aler 
Zehrer ist vom Kaiser begnadigt worden.

K iel, 28. Dezember. Für die beiden ältesten kaiserlichen 
Prinzen hat der Hofmarschall Frhr. v. Lyncker in P loen eine 
Villa angekauft. I m  Ploener Schloßgarten wird für die kaiserliche» 
Kinder eine Eisenbahnhaltestclle errichtet.

Aor 25 Aahre».
Nicht unter dem friedlichen Geläut der Neujahrsglocken, 

sondern unter dem Donner der Kanonen traten vor 25 Jahren 
unsere wackeren Krieger in Feindesland das neue Jahr an. D ie  
Beschießung von P arts hatte auf der Nordostfront, und zwar 
zunächst gegen den M ont-Avron, begonnen. Nachdem der Mont- 
Avron am 29. von den unsrigen genommen worden war, wurde 
die Beschießung am 31. Dezember und 1. Januar mit Erfolg 
fortgesetzt. Der Feind hatte seine vorgeschobenen Stellungen vor 
der Nordostfront eilig geräumt, und am 1. Januar verstummte 
das Feuer der Forts Nogent, Rosny und Noisy. Unterm 3. 
Januar wurde aus dem großen Hauptquartier gemeldet: „Vor 
P a r is  auf der Ostfront am 3. diesseits lebhaftes Geschützfeuer, 
welches der Feind nur aus Fort Nogent schwach erwiderte." 
Und unterm 5. Jan u ar: „Vor P arts setzten am 4. unsere 
Batterien gegen die Ostfront trotz dichtem N eb.4 die Beschießung 
fort."

Auch im Süden wie im Norden brachte noch der letzte Tag  
des alte» Jahres neue Kämpfe. D ie 20. Division wurde am 
31. Dezember bei Vendöme von überlegenen Kräften angegriffen, 
wies jedoch den Angriff zurück, wobei General von Laderitz 4  
Geschütze nahm. Von der Nordarmee meldete General von 
Manteuffel unterm 31. Dezember: 5 Bataillone der 1. D i­
vision machten heute von Rouen einen Vorstoß auf das linke 
Seine-Ufer gegen stärkere, aus der Gegend von Briare bis 
Monltneaux und Grand Couronen vorgegangene feindliche Streit- 
kräfte. Diese wurden theils zersprengt, iheils in das feste Schloß 
Robert la Dtable geworfen, welches von unseren Truppen er­
stürmt wurde. Der Feind verlor zahlreiche Todte und 100  
Gefangene, darunter angeblich den Chef der dortigen Frank­
tireurs.

Am 31. Dezember 1870  begann auch die Beschießung der 
im Norden, nahe der belgischen Grenze belegen«» Festung 
Meziores, nachdem am Tage zuvor die Artillerie - Festungs­
Kompagnien und das erforderliche Material eingetroffen waren. 
B is  dahin hatten fortwährend kleine Gefechte der ZerntrungS- 
truppen mit Franktireurs stattgefunden. Am 2. Januar ka- 
pitulirte Meziores und wurde von preußischen Truppen besetzt, 
wobei über 2 00 0  Gefangene gemacht wurden, darunter 98  
Offiziere. 106 Geschütze und viel Vorräthe an Lebensmitteln 
fielen in die Hände der Sieger.

Areiherr von Kammerstein
ist nicht, wie W olffs telegraphisches Bureau gemeldet, in Athen 
auf Ersuchen der deutschen Behörden verhaftet, sondern zunächst 
nur auf einen italienischen Postdampfer gebracht worden. Der steck­
brieflich Verfolgte wurde auf Grund einer zugleich mit dem 
Signalem ent übersandten Photographie in Athen, wo er sich 
seit Wochen unter einem falschen Namen aufhielt und Verkehr 
suchte, erkannt. Obgleich zwischen Deuischland und Griechenland 
kein entsprechender AuSlieferungSvectrag besteht, leistete doch, wie 
der „National-Zeitung" gemeldet wird, die griechische Polizei 
dem von Berlin entsandten Polizeikommtffar Wolfs auf Veran­
lassung des deutschen Konsulat« hilfreiche Hand. —  Ein T ele­
gramm au« Athen meldet noch folgendes: Freiherr v. Hammer- 
stein hielt sich in Athen seit zwei Monaten unter dem Namen 
W illiam Herbert auf. Er wurde als Anarchist (?) ausgewiesen, 
nicht ausgeliefert, und wurde an Bord eines nach Trieft be­
stimmten Lloyddampsers gebracht, auf welchem sich auch der ge­
heime Poltzetagent aus Berlin einfand. D ie Ausweisung ist 
auf Anregung des deutschen Gesandten Freiherr« von Pleffen 
erfolgt, von Hammerstein war am Weihnachrsfeste, a ls er der 
Messe in der katholischen Kirche beiwohnte, erkannt worden. 
—  Eine Korrespondenz meldet a ls authentisch folgendes: Die 
S p ur des Freiherr» von Hammerstein war der Berliner poli­
tischen Polizei seit dem 19. November bekannt. M it seiner 
Gattin und beiden Töchtern hielt sich der Flüchtling zu dieser 
Zeit in Korfu auf. Der Kriminalkommissär Wolfs wurde mit 
der Festnahme beauftragt, erhielt einen Haftbefehl von der 
Staatsanwaltschaft und begab sich in Begleitung eines Privat­
detektivs über den Gotthard, Neapel und Brindifi nach Korfu. 
Von hier war Hammrrstein schon wieder fort. Ermittelungen 
ergaben seinen Aufenthalt in S izilien . Kriminal-Kommissar 
Wolfs folgte und traf die ganze Hamnursteinsche Fam ilie daselbst 
an. Am nächsten Tage verließ von Hammerstein S izilien  und 
schiffte sich nach Athen ein. Kriminal-Kommissar Wolfs benutzte 
dasselbe Schiff. I n  Athen wurde von Hammrrstein nicht einen 
Augenblick aus den Augen gelassen, und die griechische Regie­
rung wurde von dessen Anwesenheit, und daß er sich unter 
falschem Namen in Athen aufhalte, in Kenntniß gesetzt.

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor:
A t h e n ,  29. Dezember. Freiherr v. Hammerstein besuchte 

von den Deutschen srequenttrte Lokale, verkehrte sogar in der 
Fam ilie des deutschen Konsulatssekretärs, wo er am Abend vor 
seiner Verhaftung einer Festlichkeit beiwohnte, auch besuchte er 
den deutschen Hofprediger. D as Gesicht ließ er glatt rafiren, so 
daß er nicht erkannt wurde. Schon seit einiger Zeit waren 
deutsche Geheimpolizisten hier; jedoch erst am 24. Dezember fiel 
der angebliche Herbert durch sein Schluchzen in der Kirche auf. 
A ls er am nächsten Tage wieder die Kirche besuchte, nahm der 
Polizist neben ihm Platz, folgte ihm in sein Hotel, um Er­
kundigungen einzuziehen und erstattete dem deutschen Gesandten 
Bericht. Dieser that die nöthigen Schritte. Hammerstein verließ 
in Begleitung eines Geheimpolizisten Athen. Seine thatsächliche 
Verhaftung wird erst in Brindifi erfolgen. Hammerstein schien 
in Geldverlegenheit zu sein.

A t h e n ,  30. Dezember. Freiherr v. Hammerstein hielt sich 
der „V. Z." zufolge in Athen seit dem 12. Oktober aut. Er 
schrieb von hier aus Artikel gegen Griechenland für die „Manch. 
Neuest. Nachr." Er besuchte den deutschen Generalkonsul Lüders 
der ihn kurz darauf nach einer Berliner Photographie wieder­
erkannte. D ie griechische Regierung wies Hammerstein anläßlich 
jener Artikel aus.

B r i n d i f i ,  29 . Dezember. Freiherr v. Hammerstein ist 
heute früh an Bord des Dampfers „Peloro" verhaftet worden. 
Die Verhaftung erfolgte vormittags 4  Uhr 30 M in. durch den 
von zwei Sicherheitsbeamten begleiteten Unterpräfekten. Hammer­
stein wurde ins Gefängniß gebracht.

B r i n d i f i ,  30. Dezember. Freiherr von Hammerstein 
wurte heute früh in dem Augenblick der Ankunft des Dampfers 
verhaftet. Er setzte seiner Verhaftung keinerlei Widerstand 
entgegen. Die Durchsuchung seines Gepäcks ergab, daß er 
außer Kleidungsstücken nur 25 Mark und 80 Lire in Gold und 
S ilb er besaß. D a man befürchtete, daß Hammerstein Selbst­
mordversuche unternehmen wird, wurde er an Stelle des ge­
wöhnlichen Gefängnisses in Einzelhaft gebracht zwecks aufmerk­
samer Bewachung.

Arovinziaknachrichten.
Culmsee, 28. Dezember. (Jahrm ärkte.) Die Jahrmarktskommission 

hat für die hiesige S ta d t pro 1897 zwei Kram-, Vieh- und Pferdemärkte 
auf Mittwoch 5. M ai und Dienstag 7. Dezember und zwei Vieh- und 
Pferdemärkte auf Mittwoch 10. M ärz und Mittwoch 25. August 1697 
festgesetzt. F ü r  den Fall, daß zwei weitere Vieh- und Pferdemärkte ge­
nehmigt werden, sollen dieselben am Mittwoch 7. J u l i  und Mittwoch 
5. November 1897 stattfinden. B isher w urden die Jah rm ärk te immer 
Donnerstags abgehalten, ihre Verlegung auf den Mittwoch erfolgt des­
halb, weil an diesem Tage eine bessere veterinär-polizeiliche Kontrole 
möglich ist.

Strasburg, 29. Dezember. ( I n  der letzten Strafkammersitzung) 
wurde der K aufm ann K. in  Schönsee, früher in  S tra sb u rg , wegen 
Wechselfälschung zu zwei M onaten G efängniß verurtheilt. I m  F rü h ­
jahre ließ sich K. von einem ländlichen Besitzer für W aaren und 100 
M ark baares Geld einen Wechsel über 150 M ark ausstellen. Wie er­
staunt w ar aber letzterer, als ihm im Herbste au s dritter Hand ein 
fälliger Wechsel über 1150 M ark präsentirt wurde. E r sah sofort, daß 
der Wechsel gefälscht w ar, indem die Schuldsumme durch Vorsehung 
einer „1" bezw. des W ortes „Tausend" um  1000 M ark vergrößert 
worden w ar und zeigte dieses der S taatsanw altschaft an. Fast gleich­
zeitig erbot sich K., die Angelegenheit gütlich beizulegen. Allein die A n­
klage wurde aufreckt erhalten und der Gerichtshof erkannte gegen K. 
m it Rücksicht darauf, daß er geständig und dem Schuldner kein Nach­
theil erwachsen w ar. auf ein verhältnißm äßig geringes S trafm aß.

(:) A us dem Kreise Culm, 30. Dezember. (Rübenwaage.) Die 
von H errn Böhmer-Bromderg neuerbaute Rübenwaage auf S ta tron  
S to lno  wurde am 27. d. M ts . von H ?rrn  Aichmeister B rau n  Thorn 
geaicht und von der königlichen Bahnbauinspektion der Benutzung über­
geben. Dieselbe ist eine Zentisimelwaage, hat eine Tragfähigkeit von 
25 000 Kilogramm und soll annähernd 3000 M ark kosten. F ü r  jeder 
W aggon wird eine M ark Wiegegebühr erhoben, erbringt jedoch jm a n d  
den Nachweis, daß er in einem M onat 50 Waggon wiegen läßt. so 
tr itt eine E rm äßigung um die Hälfte ein. Durch Aufstellung dieser 
W aage hat die B ahnverw allung einem lang gehegten Wunsche der 
Rübenlieferanten entsprochen, deren Zahl nicht klein ist, denn es werden 
während einer Kampagne über 3000 W aggon Rüben an verschiedene 
Zuckerfabriken von S to lno  aus versandt.

D t. Eylau, 27. Dezember. (Bahnprojekt D t. E ylau  - Mehlauken.) 
Dem Eisenbahnmin»ster ist von einem Komitee, bestehend aus G rundbe­
sitzern und V ertretern der S täd te  S aalfeld  und D t. E ylau , eine Denk­
schrift wegen des B aues einer Eisenbahn von D t. E ylau über Saalfeld 
und G r. Rüppertsw alde nach M aldeuten eingereicht worden.

Lötzen, 27. Dezember. (Drei Knaben ertrunken.) Auf dem G ute 
Seefeld begaben sich vor einigen Tagen drei Knaben im A lter von 10

bis 15 Ja h re n  auf das noch unsichere E is  des M auersees und n .  
tranken.

P e lp lm , 27. Dezember. (BolkszählungSresultat.) B on  der steten 
V ergrößerung unseres O rtes  giebt wieder die letzte Volkszählung Kunde.
Nach dieser zählt Pelplin  1637 männliche und 1420 weibliche, zusammen 
3057 Einw ohner. Nach der Volkszählung deS J a h re s  1690 hatte P e lp ­
lin 2412 Personen, sodaß die Zunahm e 645 beträgt.

D irschau, 26. Dezember. (1000 M ark Belohnung.) Ueber den im 
vorigen J a h re  auf dem hiesigen Bahnhof abhanden gekommenen Geld- 
briesbeutel von 19277 Mk. und 75 P fg . W erthinhalt hat sich bis jetzt 
trotz der ausgesetzten Belohnung von 1000 Mk. auf die Herbeischaffung 
desselben nichts ermitteln lassen.

D anzig , 29. Dezember. (Verschiedenes.) Der in Rücksort wohnhafte 
Arbeiter Bansemer wollte bei Kraukauerkämpe mit seiner F ra u  und 
seiner dreijährigen ToLte.: die Eisdecke überschreiten Die Eisdecke brach 
durch und alle drei Personen stürzten inS Wasser. Die Tochter ertrank; 
M an n  und F ra u  konnten g rettet werden, der M a n n  liegt jedoch im 
S terben . — Gestern fand m Heubude die gerichiSärztliche Sektion des 
von seiner F ra u  getödteten A rbeiter- Wille statt. S ie  ergab, daß der 
Tod nicht unm ittelbar durch die von der F ra u  gegen ihn geführten 
Schläge verursacht ist. S ie  soll ihn übrigens nicht angegriffen, sondern 
sich n u r gegen den auf sie mit einem Messer eindringenden M ann  ge­
wehrt haben. Die F ra u  ist vorläufig auf freiem F u ß  gelassen. — DaS 
I^L Ja h re  alle Kmd eines hiesigen S tauerm etfters kränkelte seit längerer 
Zeit und am heiligen Abend schien es gestorben zu sein. Der V ater 
kaufte noch an demselben Nachmittag einen S a rg  und die kleine Leiche 
wurde, in ein weißes Leinwandtuch gewickelt, auf einer Bank in der 
Küche niedergelegt. Nicht gering w ar der Schrecken der E ltern , als daS 
Kind am M orgen deS 1. Feiertages wieder zu schreien begann. D as 
Kind w ar nu r scheintodt gewesen. — E in  E inw ohner a u -  Petershagen, 
der an den schwarzen Pocken erkrankt w ar, ist im S tadtlazareth am 
O lm aer Thor dieser Krankheit erlegen. ' Polizeiliche VorsicktSmaß- 
regeln sind sofort getroffen und weitere Erkrankungen bis jetzt nicht  ̂
eingetreten.

D anzig , 30. Dezember. (Anleihe der Provinz. Die westpreußische 
Prom n-ralverw altung beabsichtigt, von der ihr vom Landtage ertheilten 
Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 10 M illionen Gebrauch 
zu machen und demnächst eine Anleihe von zwei M illionen M ark auf­
zunehmen und zwar, sobald die ministerielle Genehmigung zur V er­
zinsung dieser Anleihe zu 3 '/ ,  vCt. eingetroffen ist, zu diesem Zinsfüße.

Schulitz, 29. Dezember. (Ortskrankenkaffe.) Heute fand eine ordent­
liche Generalversammlung der Ortskrankenkaffe statt, der um 2*/, Uhr 
nachmittags im August Krüger'schen S aa le  eine Vorbesprechung deS 
Vorstandes vorausging. Die H erren Fabrikbesitzer B rü n in g  und Dampf- 
schneidemühlenbesitzer Lindau (Arbeitgeber), L. Temlitz und G rahlm ann 
(Arbeitnehmer) schieden au s  dem Vorstands auS. D a G rahlm ann nicht 
anwesend, so wurde für diesen Fritz Duwe gewählt. I n  die RechnungS- 
Revisionskommission w urden Geschäftsführer Krause, Buchhalter Röhl 
und Haffe gewählt. Der neue Vorstand besteht n u n  aus folgenden 
H erren: Arbeitgeber: K aufm ann J u l .  Wegner (Vorsitzender), Direktor 
Richard Krüger, Rittergutsbesitzer Schneider, Geschäftsführer KircheiS und 
Weber, K aufm ann und Dampfschneidemühlenbesitzer Weftphal und Lindau, 
Geschäftsführer August Grock und Krause, Tischlermeister Gustav Rentz ! 
und Geschäftsführer H ahn. Von den Arbeitnehmern w urden neu in den 
Vorstand gew ählt: die Herren L. Temlitz, Ferd. Romanowski, Wilh. 
Schuch, Albert M ey, Karl Schütz, August Bauermeister, Karl B auer- 1 
Meister, Buchhalter Röhl, Buchhalter Heise, Platzmeister Pflaum , Platz- !
Meister Czerwinski, Fritz Duwe, Emil Ditloff, August Schattschneider, i
Wilhelm Zittem ann, D anne, Georg Krüger, Karl Krüger, Schildbach, z 
Bodzien, Rosenke, Gustav B rettin .

Jn o w ra z la w , 28. Dezember. (Besitzwechsel.) D as in  der Thorner- s 
ftraße N r. 2 belegene, der F ra u  Rentiere Böge gehörige Grundstück ist 
durch V erm ittelung des H errn  A. KwiatkowSki für den P re is  von s
81000  M ark in den Besitz der F ra u  Rentiere von B orne übergegangen. i

O strow o, 29. Dezember. (Selbstmord.) Heute Abend erschoß sich 1
im Hotel Kornobis hierselbst der 22 Ja h re  alte S tu d en t Rom an von «
Karlowski, S ohn  des früheren Rittergutsbesitzers von K. aus Gromb- r
kowo. Allem Anschein nach ist der Selbstmord durch mißliche Ver- b
mögenSverhältniffe veranlaßt worden Der junge M a n n  wollte während d
der gegenwärtigen Ferien einen Onkel in  R ußland besuchen und w ar s
auf der Durchreise hier im Hotel KornobiS eingekehrt. I n  dem Augen- L
blick, als sein A nverw andter au s R ußland ihn hier abholen wollte, hat s,
er auf seinem Zimmer die unselige That verübt. Wie aus mehreren §
Depeschen an ihn zu schließen ist, haben ihm Geldmittel gefehlt, deren ri
Beschaffung ihm nicht möglich w ar. f

P osen, 29. Dezember. (D as Ehrengericht der RechtSanwälte) ist r
gestern V orm ittag 10 Uhr im Sckw urgeriltSsaale des königlichen Land- 3
gerichts zu einer V erhandlung gegen den Rechtsanw alt Rothenberg a u -  3
Schneidemühl zusammengetreten. Die V erhandlung fand bei geschlossenen > 1> 
Thüren statt.

Lokalnachrichten.
L h o rn , 31. Dezember 1895.

— ( P r o s i t  N e u j a h r ! )  erschallt eS im trau ten  Familienkreise 
in  Gesellschaften und in Vereinen und überall da, wo fröhliche Menschen 
beisammen sind. Prosit N eujahr! erschallt es durch die S tra ß en  und«? 
über die Plätze, und aus den geöffneten Fenstern ertönt der N eujrhrs- 
gruß den Vorübergehenden entgegen. E s  liegt n u n  einmal in  der 
N atu r des Menschen, dem Neuen und Unbekannten zuzujubeln und 
allerlei frohe Hoffnungen daran zu knüpfen. E s ist gut, daß dem so ist.
W as w ären w ir, wenn u n s  die Hoffnung genommen w ürde? E s  ist 
nichts Vollkommenes auf der Welt, aber nach dem Vollkommenen streben 
w ir; es ist unser Id e a l und w ir meinen unS diesem mit jedem Zeit­
abschnitt wieder um eine S tu fe  genähert zu haben. W as das neue 
J a h r  unS bringen wird, wer vermöchte es zu sagen? Aber die Aus­
sichten, unter denen es eröffnet wird, sind nicht ungünstig. E s  liegt 
keine Veranlassung vor, eine S tö ru n g  des „europäischen FriedenS" zu 
fürchten. Hoffentlich wird es auch gelingen, die unheimlichen Mächte, 
welche innerhalb des S taateS  dessen G rundlagen zu unterm iniren be­
müht sind, welche unablässig an den S äu len  der bestehenden O rdnung  
rütteln , kräftig niederzuhalten. W ir haben indessen keine Ursache, 
düstere Kassandrarufe auSzustoßen. W ir können mit V ertrauen auf 
den Kaiser, die deutschen Fürsten und die leitenden S ta a tS a ä n n e r  
blicken. S o  schaut u n s das neue J a h r  1896 freundlich an , Hoffnung 
erregend und den frohen M uth  zu neuem Schaffen für daS eigene 
Glück, für das Wohl deS großen Ganzen. Daß eS allen Kummer heilen, 
alles Leid fernhalten, alle gerechten und edlen Wünsche erfüllen möge, 
daß es den Frieden erhalte dem deutschen Vaterlande, der Gemeinde, 
den Fam ilien, daß es Eintrachr und Menschenliebe walten lasse und 
unsere gute S ta d t segne, damit sie blühe, allen ihren Kindern zum 
Segen, das ist unser Glückwunsch. D arauf allen unseren Lesern ein 
herzliches

P r o s i t N e u j a h r !  ui
— (A b s ch i e d s f e i e r.) Z u  Ehren der von hier scheidenden  ̂

Herren Landgerichtsdirektor Wünsche und Amtsgerichtsrath von Hülst, 
von denen ersterer als Senatspräsident an  das Kammergericht in B erlin  
berufen und letzterer in gleicher Amtseigenschaft nach M ünster versetzt
ist, hat gestern Abend im Artushofe eine Abschiedsfeftlichküt statt­
gefunden, an  der ca 50 Personen theilnahmen.

— ( P e r s o n a l i e n )  Der Rechtskandidat Felix Kauffm ann auS 
Danzig ist zum Referendar ernann t und dem Amtsgerichte in  Putzig zur 
Beschäftigung überwiesen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t .)  Versetzt ist der Postassistent 
B rauer von Graudenz nach Thorn 2 (Bahnhof).

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g . )  Der westpreußische Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei wird am 8. J a n u a r ,  m ittags, in  der>r 
R äum en des Oberpräsidiums zu Danzig eine Jahresversam m lung ab 
halten.

- -  i N e u e  A g e n d e . )  Die Frist zur E inführung der neuere 
Agende läuft m it dem 11. J a n u a r  ab. Nach den bisher beim Konsifto' 
rium  der P rovinz Westpreußen eingegangenen Berichten dürften in Wefl 
Preußen n u r  einige Gemeinden von der E inführung der erneuertes 
Agende Abstand nehmen.

— ( V e r p a c h t u n g  v o n  D o m ä n e n - V o r w e r k e n . )  JiN 
„Reichsanzeiger" wird heute eine Nachweisung der in  den Ja h re s  de 
1896 und 1897 behufs anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Aus! ur 
bietung kommenden Domänen-Vorwerke zur K enntniß gebracht. 169b U  
kommen danach zur A usbietung 41 Domänen-Vorwerke, darunter M ühl' stc 
banz (Kreis Dirschau), Krottoschin und Wawerewitz (Kreis Löbau) er
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1897 27 Domänen-Vorwerke, darunter Pogutken, M a lla r (Kreis Bereut), 
Kunzendorf (Kreis Thorn).

— (D ie  B e s e i t i g u n g  v o n  F r e i t r e p p e n )  oder sonstigen 
Vorstufen vor einem Hause, welche sich auf Straßenterrain bezw. dem 
Bürgersteige befinden, ist die PoUzerbehörde laut Entscheidung des Ober- 
verwallungsgerichts jederzeit zu fordern berechtigt, sofern dem Haus- 
eigenthümer das Recht zur Herstellung und dauernden Beibehaltung 
der Stufen nicht ausdrücklich eingeräumt worden ist. Der Umstand, 
daß die Vorstufen etwa schon seit Menschengedanken bestanden haben, 
ändert hierin n icht-; denn öffentliche Straßen gehören zu den dem bür­
gerlichen Rechtsverkehr entzogenen Sachen, an derrm durch Verjährung 
keine die Verfügung der Polizeig^rvalt über dieselben einschränkenden 
Rechte erworben werden können. Eine Klage auf Aufhebung einer 
polizeilichen Verfügung, durch welche die Beseitigung von Vorstufen ge­
fordert w ird, kann also nur dann Erfolg haben, wenn der Nachweis 
geführt w ird , daß die Stufen nicht auf Straßenterrain, sondern noch 
auf einem zu dem Grundstuck gehörigen P rivatterra in stehen, oder daß 
das Recht zur dauernden Beibehaltung ausdrücklich behördlicherseits ein­
geräumt ist. Anderenfalls könnte höchstens eine Beschwerde Erfolg ver­
sprechen, wenn ein genügender Anlaß, die Beseitigung der Stufen zu 
fordern, im öffentlichen Verkehrs- und Sicherheitsintereffe nicht vor­
liegen sollte.

— ( V e r s t e i g e r u n g  v o n  G r u n d s t ü c k e n . )  I m  Laufe des 
vorigen Jahres find m Weftpreußen 252 landwirthschaftliche Grund­
stücke versteigert worden. Davon gehörten 251 dem Kleingrundbesitz a n !

— ( A u s s t e l l u n g s m e d a i l l e n . )  Die Medaillen der Königs- 
berger Gewerbeausstellung sind in diesen Tagen an die präm iirten Aus­
steller zur Vertheilung gekommen. — Ende dieser oder im Laufe der 
nächsten Woche werden die Medaillen der Posener Ausstellung versandt.

— ( Ko l l ek t e . )  Am Neujahrsfeste w ird in  allen evangelischen 
Kirchen Westpreußens eine Kollekte zum Besten des Diakonissen-Mutter- 
hauses in Danzig eingesammelt.

— ( I m  J a h r e  1696) werden auch wieder alle jene Menschen­
kinder ihren Geburtstag leiern können, welche am 29. Februar geboren 
sind, denn das neue Jahr ist ein Schaltjahr. Der nächste Geburtstag 
wird den Schaltjahrskindern dann erst im Jahre 1904 zu Theil, denn 
der Kalender hat nämllch im  Laufe der Jahrhunderte mancherlei Ver­
änderungen erfahren, bis er die jetzige Form und das Jahr eine Dauer 
von 365 Tagen, 5 Stunden, 48 M inuten und 45 Sekunden erhielt. 
Um den Uebersckuß von 365 Tagen unterzubringen, verordnete Ju liu s  
Cäsar im Jahre 46 v. Chr., daß aus den 5 Stunden. 48 M inuten und 
45 Sekunden, dre fast V i Tag betragen, jedem 4. Jahre ein Tag hin­
zugefügt werden sollte. Dieser „Julianische Kalender" war etwa 16 
Jahrhunderte der allgemein giltige. E r stimmt aber offenbar auch nicht 
genau m it dem wirklichen Erdenjahr (Umdrehung der Erde um die 
Sonne) überein, denn man schaltete alle Jahre 11 M inuten und 15 Se­
kunden zu viel ein, was in 400 Jahren schon über 3 Tage ausmachte. 
1582 wurde die Sache wieder geprüft, die Zeit um 10 Tage vorgerückt 
und von nun an ward jedes 4. Jah r als Schaltjahr betrachtet, jedoch 
m it Ausnahme der Säkularjahre, deren Hunderter sich nicht durch 4 
ohne Rest theilen lassen, also 1700, 1800, 1900, 2100 u. s. w. Alle 
400 Jahre fallen also 3 Schaltjahre und somit auch drei Tage aus. 
Nach dem Julianischen Kalender (alten S tils ) rechnen gegenwärtig nur 
noch die Russen und Griechen. Der Unterschied zwischen den beiden 
Zeitrechnungen beträgt gegenwärtig 12 Tage. Die Russen und Griechen 
sind demnach 12 Tage gegen uns zurück. Wenn w ir  uns also „Prosit 
N eujahr!" wünschen, rüsten sie sich erst zu Weihnachten, und wer heute 
nach Petersburg zu Verwandten fährt, der wird das Vergnügen haben, 
zweimal in  einem Jahre Weihnachten zu feiern.

— ( D i e  P l ü n d e r u n g  deS W e i h n a c h t s b a u m e s )  beendet 
gewöhnlich den schönen Traum von dem Feste, welches w ir in den 
jüngsten Tagen gefeiert haben. Sobald d»e Lichter heruntergebrannt 
sind, beginnt der Zauber, welchen die Tanne auf uns ausübt, sich all­
mählich zu verflüchtigen. Die Kinder, welche den geschmückten Baum 
m it so lautem Jubel begrüßt haben, rupfen wohl hier einen Apfel, dort 
ein Stück Zuckerwerk von den Zweigen, so daß diese sich ganz allmählich 
noch während der Weihnachtsfeiertage von ihrem Aufputz leeren. Dann 
beanspruchen die Geschenke, welche der Weihnachtsmann gebracht hat, 
doch das hauptsächlichste Interesse und verdrängen schließlich den zuerst 
so hell bejubelten WeihnachtSbaum allmählich aus der Gunst der kleinen 
Leute. Zwar während der Feiertage selbst wagt noch niemand, ihm 
seine Bedeutung abzusprechen. E r hat einen bevorzugten Platz im 
Zimmer inne, und wenn man sich eine- Theil- seines Aufputzes be­
mächtigt, so geschieht daS heimlich, wie eine Sünde, deren man sich in 
seiner eigenen Brust wohl bewußt ist. Bon einem fremden Auge läßt 
man sich deshalb höchst ungern dabei ertappen. Meistens überdauert der 
Weihnachtsbaum, wenigstens in vielen Familien, die Zeit biS Neujahr. 
Wie durch allgemeines lledereinkommen, sucht man ihn bis dahin mög­
lichst in seinem Schmucke zu erhalten. Aber nunmehr ist die Stunde 
gekommen, wo er dessen beraubt wird. M a n  fä llt über ihn her und 
theilt sich die Beute, was eßbar ist, wandert den Weg jeder Speise. 
AlleS übrige w ird von den kleinen Leuten als Spielwaare betrachtet 
oder von den Eltern selber an sich genommen, um bis zum nächsten 
Jahre, wo eS wieder als Aufputz benutzt werden soll, in  sicherer Ver­
wahrung zu vsrb'eiben. Nun wandert unser WeihnachtSbaum hinaus 
aus dem Raum, dessen hervorragende Zier er bisher gewesen. Uebel 
genug ist ihm mitgespielt worden. Hier und da fehlen ganze Büschel 
seiner spitzigen Nadeln; Aeste sind geknickt und Zweige abgerissen. An einen 
entlegenen O rt w ird er geschleppt, um nun ein trauriges Dasein zu führen. 
Vergessen, unbeachtet bleibt unser WeihnachtSbaum hier eine g ^ u m e  
Zeit stehen. E ine- Tages wandert der Weihnachtsbaum in den Herd. 
Knisternd und knackend mischt er seine letzten Seufzer m it dem Prasseln 
der Flammen — ein neuer, nur sich immer wiederholender Beweis von 
der Unzulänglichkeit und Vergänglichkeit in  der irdischen Pracht und 
Schönheit.

— (N e u j a h r S b r  i e f e.) M it  Rücksicht auf den bevorstehenden 
Neujahrsbriefoerkehr wollen w ir die Absender darauf aufmerksam machen, 
daß Neujahrskarten als Drucksache für 3 Pfg. Porto befördert werden, 
w e n n d i e K a r t e n  i n  o f f e n e m  B r i e f u m s c h l ä g e  aufgegeben werden. 
Die Karten dürfen als Zusatz, m it Tinte geschrieben, den vollständigen 
Namen, Wohnort und das Datum m it der Jahreszahl enthalten. Bei 
w e i t e r e n  Zusätzen erhöht sich das Porto auf 5 P f., nach auswärts 
auf 10 P f. Ebenso dürfen gedr uck t e V i s i t e n k a r t e n  die Anfangs­
buchstaben üblicher Formeln zur Erläuterung deS Zweckes der Ueber- 
sendung der Karte m it Tinte enthalten, z. B .: U. G. z. w. (um Glück 
zu wünschen), „p. k.« u. s. w .; dieselben kosten gleichfalls nur 3 Pfg. 
Porto, wenn sie in  offenem Briefumschläge verschickt werden und keine 
weiteren Zusätze enthalten.

— ( Sc hnee  s t ü r m. )  Seit gestern Abend herrscht ein heftiger 
Schneesturm, der Straßen und Wege zu verwehen droht. Bei weiterem 
Anhalten desselben w ird man sich auf störende Verkehrsstockungen gefaßt 
machen müssen.

— ( S t r e u t  d e n  V ö g e l n  F u t t e r ! )  Jetzt, da wieder Schnee 
unsere F luren bedeckt, erhöre man ihre B itte, die sie an Dick, lieber 
Leser, richten:

Bitte, stille unsre Noth,
Bitte, bitte, gieb uns B ro t!
Alle Dächer, Hecken, Wälder,
Alle Wege, alle Felder,
Wo ein Futterkörnchen steckt,
AlleS ist m it Scknee bedeckt.
Alle Nahrung ist verschüttet.
Und ein hungernd Völklein b ittet:
Bitte, bitt-, gab uns Brot,
Bitte, stille unsre Noth.

Kehrt der liebe Frühling wieder,
Singen w ir D ir schöne Lieder,
Hüpfen froh von Ast zu Ast,
P  cken ohne Ruh und Rast 
Raupen, Frucht- und Blüthenfresser,
Daß sich füllen Sckeun und Fässer.
Bitte, bitte, gieb uns B ro t,
Bitte, stille unsre Noth.

— (Am.  m o r g i g e n  N e u j a h r s t a g e )  konzertirt die Kapelle 
deS Infanterieregiments N r. 61 nachmittags im Wiener CafS in Mocker 
und abends rm ArtuShofe. I n  früheren Jahren fanden bekanntlich den 
W inter über regelmäßig Nachmittag-konzerte im Wiener Cafä in Mocker 
statt, die vom Thorner Publikum sehr bevorzugt wurden; m it der Neu- 
erstehung des Artushofes waren sie in  Wegfall gekommen.

— ( I m  S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r )  w ird am morgigen Neujahrs­
tage die Gesangsposse „Mensch, ärgere Dich nicht" von Leon Treptow 
gegeben.

— ( I n  d e r  l e t z t e n  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  machte 
der Vorsitzende noch M ittheilung von einer Einladung zum Besuche 
einer Fachausstellung m it nachfolgender Weihnachtsfeier, die der katho­
lische Gesellenverein am 12. Januar im Viktoriasaal veranstalten wird.

— ( E n t h a l t s a m k e i t s - V e r e i n . )  I n  einem Artikel der 
„Thorner Oftd. Z tg." war gesagt, daß Mitglieder deS Enthaltsamkeits­
Vereins zum Blauen Kreuz keinem anderen Verein angehören dürfen, 
in welchem ihnen Gelegenheit zum Trinken gegeben w ird. Wie man 
uns mittheilt, ist diese Angabe nicht richtig; m it wenigen Ausnahmen 
dürfen die M itglieder des EnthaltsamkeitSvereins auch anderen Vereinen 
angehören, nu r haben sie dabei die vorschriftsmäßige strenge Enthalt­
samkeit zu beobachten. Aus besonderen Gründen sollen in den Verein 
nur evangelische Personen aufgenommen werden.

— ( G e f ä l s c h t e  B u t t e r . )  Trotz der hohen Butterpreise kommt 
bei uns gefälschte Butter auf den Markt. B or acht Tagen kaufte eine 
F rau 3 Pfund zu 1,10 Mark, die sehr hart war und stark nach Talg 
sä weckte. I m  Vertrauen darauf, daß die Butter einen Gutsftempel 
trug, hatte die Käuferin sie genommen. Es ist den Hausfrauen zu 
empfehlen, die Butter ftetS sofort zu schmecken und sich durch keine Namen­
stempel täuschen zu lassen. Bet Verfälschung benachrichtige man die 
Polizei. I n  dem oben angeführten Falle wurde der Käuferin, a!S sie 
der Polizei Meldung machte, der Rath gegeben, die Butter chemisch 
untersuchen zu lassen. Das ist aber eine m it Kosten verknüpfte Sache. 
Wie in vielen größeren Städten müßte auch hier der Polizei ein gericht­
lich vereidigter Chemiker zur Verfügung stehen, der dergleichen Betrugs­
fälle feststellt. Dann können auch die Betrüger und LebenSmittel-Ber- 
fälscher zur gerichtlichen Bestrafung gebracht werden.

— (E is  e i n f  u h r.) Die Brauer lassen jetzt daS EiS in großer 
Eile einfahren, da sie einen Umschlag der W itterung befürchten. Den 
Fuhrleuten erwächst durch das Eissahren ein guter Verdienst. Es 
können nicht so viel Fuhrwerke gestellt werden alS gebraucht werden, da 
auch die Zuckerfuhren sehr viel Pferde in Anspruch nehmen.

— ( D e r  W e h r p f l i c h t )  haben sich aus dem hiesigen Kreise 81 
M ilitärpflichtige entzogen. Sie sind deswegen in Abwesenheit verurtheilt 
worden und biS jetzt noch »vermittelt geblieben.

— ( S c h i e ß ü b u n g e n . )  DaS erste Bataillon Infanterie-Re­
giments N r. 61 hält am 13., 14. und 15. Januar aus dem A rtille rie ­
schießplatz Schießübungen m it scharfer M un ition  ab. Bor dem Be­
treten deS Geländes an den genannten Tagen von 8 Uhr vorm. bis 
4 Uhr nackm. wird gewarnt.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  greift im hiesigen 
Kreise immer weiter um sich. Jetzt ist sie auch in  Th. Papau unter 
dem Rindvieh des Besitzers Lukiewski auSgebrochen.

— ( S t e c k b r i e f . )  Der Musiker Alexander Sablowitz auS Briesen 
w ird wegen versuchter Nöthigung von der königl. Staatsanwaltschaft zu 
Thorn steckbrieflich verfolgt.

— ( P o L i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferstand heute m ittag- 0,87 M tr. 
über Nu ll. Gestern markrrte der Pegel 0,65 M tr . und vorgestern 0,10 
M tr . über Null. DaS Wasser steigt stark. Heute geht auf der ganzen 
Strombreite Schlammeis, am rechtsseitigen Ufer in  größeren Schollen.

Aus T a r n o b r z e g  meldet ein Telegramm vom 30. Dezember: 
Wafferstand bei C h w a l o w i c e  gestern 1,85 M tr., heute 2,18 M tr .  DaS 
Els steht.

Podgorz, 30. Dezember. (Verschiedenes.) Dem Leiter des hiesigen 
evangelischen Kirckenchors, Herrn Lehrer Loehrke sind als Weihnachts­
geschenk vom Kirckenvorstand 50 M ark für erfolgreiche Leitung deS 
Kirchenckors angewiesen worden. — Das geschenkte Gotteshaus ist von 
Berlin jetzt hierher geschafft worden und wird in nächster Zeit aufge­
stellt werden. — Wegen zu schnellen Fahrens auf der Eisenbahnbrücke 
sind mehreren hiesigen Besitzern Straffoftsetzungs-Verfügungen vom 
Thorner Magistrat zugestellt worden.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l f t e l l e n . )  Neu gegründete Stelle an der 
Schule zu Schemlau, Kreis Kulm, kath. (Meldungen an Kreisschulin- 
spektor D r. Cunerth zu Kulm.) Lehrerftelle an der Stadtschule in  
Krojanke, evangel. (Kreisschulinspektor Bennewitz zu Flatow.)

Laus- «nd <FandrvirtSfchaft.
( L e i n e n e  m i t  S e i d e  best i ckte T i s c h l ä u f e r  zu waschen. )  

M an weicht die zu waschenden Gegenstände in  weichem Wasser, läßt sie 
darin etwas liegen, drückt sie gut aus, ohne sie zu reiben. Dann giebt 
man sie in  lauwarmes Seifenwasser, in  welchem man die Wäsche leicht 
reibt und wechselt m it demselben, bis die Läufer rein sind. Hierauf 
legt man die Wäsche in  kaltes Wasser, welchem einige Löffel Essig beige­
geben sind, schwenkt sie gut durch, drückt sie aus und hängt sie zum 
Trocknen an einem schattigen, zugigen Orte auf. Sie werden auch noch 
etwas feucht aus der linken Seite gebügelt, indem man sie auf eine 
dicke, weiße, weiche Unterlage legt.

( T a s c h e n u h r e n  zu r e i n i g e n . )  M an bringe die geöffnete Uhr 
in eine sie vollständig bedeckende Menge Benzin, bewege sie etwa- darin 
und wiederhole das Verfahren. Die Uhr trocknet nach dem Heraus­
nehmen infolge der Verflüchtigung des Benzins von selbst.

( S c h l i t t s c h u h e  v o r  Rost  zu schützen.) Sollen Schlittschuhe 
nicht rosten, so säubere man sie nach jedem Gebrauche von anhaftendem 
Schnee, reibe sie zu Hause trocken ab und hänge sie dann in  der Nähe 
eines Ofens oder Heerdes so lange auf, bis sie vollständig trocken sind; 
zeigen sich dennoch Rostflecken an denselben, so bestreiche man sie zunächst 
m it Petroleum und reibe sie alsdann m it einem rauhen leinenen Lappen 
oder, was noch besser ist, m it Glas- oder Sandpapier tüchtig nach. Be­
sondere Sorgfalt verwende man auf die Reinigung der Schlittschuhe, 
wenn die Eiszeit vorüber ist und man sie außer Gebrauch setzt; als­
dann bestreiche man sie m it Petroleum oder m it einem guten Putzpulver.

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r )  hat am Wethnachlsheiligabend auch 

einem Knaben, dem er im Park von Sanssouet begegnete und 
der zu ihm, unter Lüftung seines Hutes, „Guten T ag , Herr 
Kaiser", sagte, zur Weihnachtsfeier 6 M ark überreicht. V e r­
schiedene Gartenarbeiter, die der Kaiser auf seinem Spaziergang 
traf, erhielten die gleiche Sum m e, ein nach Potsdam beurlaubter 
Soldat, welcher Front machte, als der Monarch vorüberkam, 
wurde, nachdem sich der Kaiser mit ihm längere Zeit unter­
halten, m it 20 M ark bedacht.

( S a l z ,  S o o l e i e r  u n d  W u r s t )  überreichten die 
Halloren aus dem Thale bei Halle a. S . auch diesmal zu W eih­
nachten im Neuen P ala is  bet Potsdam.

( D i e  D r e s d e n e r  B ä c k e r i n n u n g )  hat nach altem 
Brauche auch in diesem Jahre dem König und der Königin von 
Sachsen zwei Weihnachtsstollen durch eine Meister- und Gesellen- 
Deputation überreichen lasten. S ie  haben eine Länge von etwa 
i r /2  M eter uno eine Brette von ^  Meter.

( D e r  U m f a n g  d e s W  e t h n a ch 1 s p a  cke 1 v e r k e hr s )  
von B erlin  war sehr groß: Vom  Stettiner Bahnhof gingen 
in den letzten fünf Tagen vor Weihnachten täglich etwa 2 4 0 0 0  
Packele ab, vom Lehrtec Bahnhöfe 160 000 , vom Potsdamer 
Bahnhöfe täglich 37 00 0 , vom Anhalter Bahnhöfe 29 00 0 , vom 
Görlitzer Bahnhöfe 2 1 0 0 0  Packele. —  Am Dienstag und M it t ­
woch gingen in B erlin  40 0  000  Packele ein. Um die Arbeit 
leichter zu bewältigen, waren auf den Bahnhöfen Güterschuppen 
für ankommende Packet« eingerichtet. Am Donnerstag trat bereits 
wieder der geregelte Verkehr ein, sodaß weder Kremser noch 
HilfSgespanne in Anspruch genommen wurden. Das Hilfsper­
sonal ist zum T h e il entlasten. E in  anderer T he il ist für die 
Briespost zu Neujahr angestellt.

(F e  u e r s b r u n st.) Aus Mannheim wird vom 30. D e ­
zember gemeldet, daß die Druckerei des „General-Anzeigers"

durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört ist. D er Schaden 
wird aus 200 000  M ark geschätzt._______________________________

Neueste Nachrichten.
B r e S l a u ,  3 l. Dezember. Nach einer B lä tter­

meldung hat sich im Wrangelschacht in Waldenburg ein 
großes Grubenunglück durch schlagende Wetter ereignet. 
Bisher sind 21 Todte und etwa 7V Verletzte ermittelt, 
17 Bergleute werden noch vermißt.

B erlin , 31. Dezember. W ie jetzt m it Bestimmtheit ver­
lautet, kommt Fürst Bismarck zum 18. Januar nicht nach B erlin . 
(Auch die „B erl. Neuest. Nachr." bringen heute eine Andeutung 
in diesem S inn e.)

München, 31. Dezember. D ie  von den ArbeiterhildungS- 
vereinen für gestern geplante Rezitation von HauptmannS 
„W ebern" wurde dem „V o rw ." zufolge polizeilich verboten.

Rom, 30. Dezember. Der Kriegsminister ordnete die 
Bildung von zehn neuen Bataillonen an, die eventuell nach 
Afrika gehen.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e r n r .  W a r r m a n n  m Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________________________________ >31. Dzbr.I30. Dzbr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 Vi> Konsols . . . 
Preußische 3 '/ ,  V<> Konsols . . 
Preußische 4 <>/<) Konsols .
Deutsche ReichSanleihe 3<>/<, . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,Vo . 
Polnische Pfandbriefe 4V, V<) .
Polnische LiquidationSpfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo 
Diskonto Kommandit-Antheile . 
Oefterreichische Banknoten . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember . . .
M a i .......................... .....
loko in  N e w ycrk ..........................

R o g g e n :  lo k o .....................................
D e ze m b e r.....................................
M a i ...............................................
J u n i ...............................................

H a f e r :  Dezember................................
M a i ...............................................

R ü b ö l :  Dezember...............................
M a i .......................................... .

S p i r i t u s : ..........................................
50er loko . . ^ .....................
70er loko

51—40 
3 1 -9 0  
37—70 
3 7 -4 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt

70er Dezember 
70er M a i

2 1 7 -1 0
2 1 6 -6 0

9 9 -6 0
1 0 4 -  40
1 0 5 -  50 
9 9 -6 0

1 0 4 -4 0
6 6 -6 0
6 5 -7 5

10 0 -6 0
2 0 1 -2 5
1 6 6 -3 0
1 4 7 -
149-75
69V-

122-

1 2 0 -2 5
124— 75
1 2 5 -  50 ,21- 
120-

4 6 -9 0
4 6 -4 0

2 1 7 -4 0
2 1 6 -4 0

9 9 -4 0
1 0 4 -  20
1 0 5 -  20 
9 9 -4 0

10 4 -2 0
6 6 -7 0
6 5 -7 5

1 0 0 -5 0
2 0 2 -2 5
16 8 -1 5
1 4 7 -5 0
14 9 -5 0
69V.

122-

12 0 -5 0
1 2 4 -  75
1 2 5 -  50 
,2 0 -5 0  
120-

4 6 -9 0
4 6 -6 0

51—50
3 2 -
3 7 -8 0
3 7 -4 0

B erlin , 26. Dezember. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 3033 Rinder, 9262 Schweine, 
1766 Kälber und 4747 Hammel. — Der Rindermarkt wickelte sich ruhig 
ab und w ird ziemlich geräumt. Schwere, kernige Stiere waren knapp 
und wurden such über Notiz bezahlt. 1. 57—60, 2. 50—55, 3. 47 
bis 49, 4. 40—45 M ark per 100 Pfund Fleischgewicht. —  Der 
Schweinemarkt verlief bei dem starken Angebot langsam und wird nicht 
ganz geräumt. 1. 42, ausgesuchte Posten darüber; 2. 40—41, 3. 
37—39 M ark per 100 Pfd. m it 20 Tara. —  Der Kälberhandel 
gestaltete sich ruhig. 1. 60—64, ausgesuchte Waare darüber, 2. 55—59, 
3. 50— 54 P f. pro Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt war 
der Geschäftsgang schleppend; -s ist auch Ueberftand zu erwarten. 1. 
46—50, Lämmer biS 55, 2. 42—46 Pf. per Pfund Fleischzewicht. —  
Nächster M arkt am 31. Dezember.

K ö n i g s b e r g ,  30. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro 10000 Liter- 
pCt. matter. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50.60 Mk. Gd., — Mk.  bez., loko nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. B r., 31,00 Mk. Gd., 31,00 Mk. bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Dezember 1895.

W e r t e r :  Schneetreiben.
(Alles pro 1000 K ilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest, bei gänzlich kehlender Zufuhr, 127/6 Pfund bunt 130/4 
Mk., 130/2 Pfd. hell 138/9 Mk., 132/4 Pfd. hochbunt 
139/42 Mk.

R o g g e n  unverändert, 108/11 Mk. nach Q ualität.
G erste flau, feine Brauwaare 115/20 Mk., M ittelwaare 105/10 Mk., 

Furterwaare 95/96 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 105/6 Mk.
H a f e r  unverändert, nach Q ua litä t 100/8 Mk._______________________

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 31. Dezember.

niedr.jhöchster niedr.jhöchster
B e n e n n u n g P r e i s . B e n e n n u n g P r e i s .

2

Weizen . . 
Roggen . .

10) Kilo 13
11

50
00

14
11

50
50

Hammelfleisch 
E ßbutter. .

1 Kilo
1

90
70

1
2

00
20

Gerste. . . „ 11 50 12 50 Eier . . . Schock 3 40 3 60
Ha f e r . . . 11 00 11 50 Krebse . . — — — —
Stroh (Richt.) „ 5 00 — — Aale . . . 1 K ilo — — — —
Heu . . . „ 4 50 — — Breffen . . „ — — — —
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kartoffeln . 50 Kilo 1 30 1 40 Hechte . . „ — 80 1 00
Weizenmehl. „ 7 60 14 60 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. „ 6 20 9 8«) Barsche . . „ — 60 — 60
B rot . . . 2Vr Kl. — — — 50 Zander . . „ 1 00 1 20
Rindfleisch . Karpfen . . „ 1 80 2 00
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 — — Barbinen . „ — — — —
Bauckfleisch . „ — 90 — — Weißfische . „ — — — —
Kalbfleisch . 1 00 — — M ilc k . . . 1 Liter — 10 — 12
SchweiNkfl. . „ 1 00 — — Petroleum . „ — 18 — 20
Geräuch. Speck „ 1 40 — — S p ir itu s . . „ 1 10 — —
Schmalz . . ,, 1 40 — — „  (denat.) „ — 40 — —

Der Wochenmarkt war m it Fleischwaaren, Fischen, Land- und 
Gartenprodukten gering beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 45 Pf. pro Mandel, Wirsingkohl 15
P f. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 1 0 -2 5 P f.  pro 
Kopf, Petersilie 30 P f. pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
20 P f. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 P f. pro Pfd., 
Sellerie 15—20 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—40 P f. pro Stange, 
Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 2 0 —25 P f. pro Pfd., Puten 
4.00—5.00 Mk. pro Stück, Enten 3,40—3,80 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,20— 1,30 Mk. pro Stück, Tauben 70 P f. pro Paar, Hasen 3,25 
Mk. pro Stück, Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd.__________________________

8a!l-8e!öens1offe v. Kv 8fge.
biS 18.65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und farbige K errneberg- 
S e ide  von 60 Pf. bis Mk. H.8.65 p. Meter. — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert. Damaste rc. (cc 240 verschiedene Qualitäten und 2000 
verschiedene Farben, Dessins rc.), porlo- unä steuerfrei ins «aus. 
Muster umgehend.
Seiätzn-ssabrilren 6. Uennebsi'g, (b. «. x .«»«.) rünieti.

Die Ausgabe der nächsten Nummer der 
„Thorner Presse" erfolgt am Donnerstag den 

2. Januar, abends.



8  ̂ Den hochgeschätzten Theaterbesuchern, sowie allen Gönnern ^
und Freunden wünscht

kill f lW k S  Aklijlihl
k"r. v v r t z L o l ä  und Frau.

G

-K

klllisimr Itiorn G
wünscht seinen verehrten Gästen und 

M r Gönnern
rM die besten Glückwünsche D  
M  ' zum neuen Jahre. ;M

^ A w s / 5  « § V e « /a ^ /  ^
8  Ein frohes neues Ja h r  wünscht seinen 3  
^ werthen Gönnern und Freuirden Z

»  8 e I » L e f v I d e r i » .  ^

Memen werthen Gästen u. Freunden 
zum Jahreswechsel

idikdkftkMjilkniiiosch^
c k .  ^ Ä M 6 I ' ,

Rathskeller.

Meine werthen Kunden, Verwandten, d  
Freunden und Bekannten wünsche ein 

gesundes neues Jahr. 
c. Kook, Ulanen-Lliegiments-Barbier,

mit Familie.

Allen meinen werthen Kunden, Freunden 
und Bekannten wünsche ein

frohes» gesundes und glückliches 
neues Jahr.

RI L 'uek«» , Schornstein^egermeister.

Bekanntmachung.
Die Anlage der Niederdruck - Dampf- 

Heizung für das städtische Wasserwerk soll 
in öffentlicher Submission vergeben werden. 
— Kostenanschläge und Bedingungen sind im 
Stadtbauamt II zum Preise von 50 Pfg. per 
Stück erhältlich. — Geschlossene Offerten sind 
ebendaselbst bis zum 4. Jauuar l89v 
vormittags ll Uhr einzureichen 

Thorn den 27. Dezember 1695.
Der Magistrat.

/M  Zimmer nebst 2 Kabinets, 3. Etage 
Coppernikusstr. 39, vom 1. April, sowie 

1 Pferdestall für 1 auch 2 Pferde von sofort 
zu vei miethen. Zu erfragen Gerechteste. 3V.

4 . L>viatk<nv8ki.

Standesamt Thorn.
Bom 22. bis 28. Dezember sind gemeldet:

». als geboren:
1. Arbeiter August Schrul, S . 2. 

Brauereibesitzer R  chard Groß, T. 3. u n ­
ehelicher S . 4. uneheliche T. 5. Arbeiter 
Johann  Lewandowski, T. 6. Viehhändler 
August HeN, T. 7. Schlosser Otto Michulski, 
T. 8. Arbeiter Joseph P ior, Zwillinge 
lT. und S .) 9. Arreiter Ferdinand Sckews, 
S . 10. Maschinenmeister Johann  Hilde­
brandt, S . 11. uneheliche T. 12. unehe­
licher S . 13. Elsenbahnbremser Otto 
Göldner, T. 14. Königl. Hauptmann im 

inft.-Regt. von Borcke (Nr. 21) P au l von 
eimburg S .

b. als gestorben:
1. Arbeiterfrau Karoline Kron tz geb 

Eggert, 42 I .  8 M . 2. Olga Hedwig 
Gertrud. Mondry, 9 I .  2 M . 3. Felix 
Mankiew'cz, 3 1 . 1 M . 4. Felix Piotrowski, 
6 M . 5. Kurt Gierth, 1 I .  6. Andreos 
von Paltzdzki, 3 I .  1 M . 7. Tochter des 
Arbeiters Johann  Lewandowski, 5 Min. 
8. Gertrud Fliege, 2 M . 9. Steinsetzer 
Johann  Blieske, 60 I .  5 M . 10. Franz 
Lausch, 29 T. 11. August Pior, 3 T. 12. 
Amanda Pohl, 1 I .  11 M . 13. Valeria 
Sckymaka, 1 I .  6 M . 14. Arbeiterin 
M arianna Wojtkowiak geb. Marcinczak, 
58 I .

e. zum ehelichen Aufgebot:
1 . Arreiter Karl Wilhelm Rietz und 

Albertme Henriette Höske. 2. Arbeiter 
Joseph Radom und Katharina Fliger. 3. 
zrneckt Johannes Wilhelm Louis Reinhold 
und Anna Katharina Drenguis. 4. S tell­
macher Hugo Otto Hermann Goetz und 
Anna Apollonia Templin. 5. Arbeiter 
Sim on Popielewski und M arianna Rut- 
kowski. 6. Arbeiter Lambert Kowalski und 

ulianna Gesicki. 7. Handarbeiter Eduard 
rl Friedrich Vopel und Helene Haacke. 

8. Hofwirth Friedrich Christoph Feilte und 
Sophie Dorothea M atie Hagelstein. 9. 
Schiffer Friedrich Wilhelm August Tietz und 
Anna Thurley. 10. Grenzaufseher Gustav 
Adolf Menke und Auguste Schulz, 

ä. ehelich stnd verbunden:
1. Bäckermeister P au l Seibicke mit M arga­

rethe Zindel. 2. Kaufmann Heinrich 
Leuenberg mit J d a  Böttcher geb. Bahr. 3. 
Möbelhändler und Tapezierer Hermann 
Giebler mir Klara Salomon.

A v i» !  Z s v u !

1iAsmew§lci'§ keslaui'anl.
Am ^

Sylvesterabend
findet statt:

und a m .Neujahrstage

T a n z k r a n zc h e n
, verbunden mit

L u m o r i s t l s e l L v i »  V o r t r L x S i » .
Nach den Vortrügen großer

griechischer u. römischer

R i n g k a m p f
zwischen den Ringern bMIarcl und l.»0un

Ansang 6 Uhr. — Entree frei. Z
Zum Schluß: V A - I L g ü »
HVismisvesIri, Mellienstr. 66
! X « n

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 6 « 8 t » v  
O t « r « I i l  zu Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
und zur Beschlußfassung der Gläubiger 
über die Erstattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigerausschuffes 
der Schlußtermin

auf den 23. Januar 1896 
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer 4, bestimmt.

Thorn den 24. Dezember 1895.
H V i « r » b a i v 8 l i I ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._________

Am 13., 14. und 15. Januar 1896 
finden auf dem Artillerie - Schieß­
platz Schießübungen mit scharfer 
Munition statt.

Vor dem Betreten des Geländes an 
den genannten Tagen von 8 Uhr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
wird gewarnt.

I. Bataillon 
Jnfanterie-Regts. von der Marwitz 
_______(8. Pomm.) Nr. 61.

^ r b r r s k o k .
Mittwoch den I. Jauuar (Neujahr):

G r o s s e s
^  1 1

von der Kapelle des
Jnft.-Rgts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Anfang 8 Nhr.
E in t r i t ts p re is  an der Abendkasse ä Person 

50  P f .  Einzelne Billets ä 4 0  P f .  sowie 
Familienbillets, 3 Personen 1 Mk., sind bis 
abends 7 Uhr im Restaurant des Artushofes 
zu haben. Auch werden daselbst Bestellungen 
auf Logen entgegengenommen.

L ie e k , Slabshoboist.
Grützmühlenteikh.

Mittwoch den 1. Januar 1896:
8  r  »  8  8  v  8

kisdM -L M ett
von der Kapelle des Jnfant.-Regts. Nr. 61.

Anfang 3 Uhr.
Bei eintretender Dunkelheit: Feenhafte

Keleuchtung.
- - - - -  E la tiv  u n s  sieliere L abn . —
L v 8 t » r > r » 4 I o i L  v v r l ra n c k e H A .

Die llvterreiebnete vermittelt die

n. a .: .Vllyrs, „Unser Vismarel;",
Andres, Handatlas,
Blockbaus l
Llez-sr , 0°°^- ^ 'L o u ,
Leelrer !
^Le§er ^Velt^esebLebte 
Seblosser s

ete. ete. ete. ete. ete. ete. ete. etc,
llurek gei-ingv

Ilieiirsiiimilieii
(vöcbentlicb, monatlicb, guartaliter).
Lei dieser OeleZsenbeit ma§ erlaubt sein, 

dringend 211 warnen vor ^.n^edoten « » 8-  
HvLrtL-tSi' Lanälun^en und I»>V8ix « i ' 
ruöringiiober, Mllelä erregender soge­
nannten Agenten, denen es meist nur 
darauf ankommt, die ersten tiefte "oder 
Lände ru Leid ru maoken und die sieb 
dann um die Zusendung weiterer Lekte 
ete. niebt weiter kümmern.

Die Iluterreiebnete aber lässt es sieb 
angelesen sein, dureb pviRlLTlLElK« und 
sv ik i,« » «  die Aeebrten
Lesteller Zufrieden 211 stellen und bittet 
daber bei Ledark ^.ukträ^e Aelan^en 2U 
lassen an die Luebbandlun^ von

Halter kambeck.
H Wohnung, 3 Zimmer, Balkon und ger. 
K- Zubehör zu vermiethen.

Lorno^v, Jakobs-Vorstadt.

Nur kuxze Zeit zu sehen!
Thorn,  am Aromderger  Thor.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend diene zur gefälligen Nach­
richt, daß ich mit meinem

Historischen 
W u n st u. Wachs 

figuren K avinet
hier eingetroffen bin.

Die erste und zweite Abtheilung enthält die plastische Darstellung der F rid e rrs -  
geschichte C h ris ti  nach den Oberammergauer Passionsspielen, welche in verschiedenen, 
ebenso würdevollen als effektvollen Gruppen zur Anschauung kommt und eine bleibende 
Erinnerung für jung und alt ist. So das „heilige Abendmahl", „Jesus, Kreuz tragend", 
Ahasverus, der ewige Jude, welcher seit 18 Jahrhunderten, den Tod suchend, umherirrt. 
„Die Grablegung Jesu", die „Auferstehung Christi" und die „Himmelfahrt".

Uö. Meine Darstellungen sind hauptsächlich sehr empfehlenswerth für die Jugend. 
— Die geehrten Herrschaften werden freundlichst gebeten, dies Kabinet nicht mit den bisher 
gesehenen zu verwechseln, da die Abtheilungen 3 und 4 hier am Orte noch nicht gesehen 
worden sind, auch darf man nicht glauben, etwa durch optische Gläser ein Panorama oder 
kleine Holzfigurcn zu sehen, sondern es sind lebensgroße, mechanisch bewegliche Wachsfiguren. 

Geöffnet täglich von 4 Uhr nachmittags bis abends 9r/<. Uhr. 
Entree :  Erwachsene 15 Pf., Kinder 10 Pf.

Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst

U eu ! kioek nie äagkwesen! N eu !
Auf dem Platz vor dem Bromberger Thor.

Ei« Schlagapparat, darstellend einen Riesenochsen in Lebensgröße. Wenn derselbe 
auf den Kopf getroffen wird, so fällt er zusammen und brüllt.

Um gütige Benutzung dieses Apparates bittet ergebenst Besitz r

Ikorner Sesmlenverein.
Das nächste Vergnügen ist vom 18.

auf Sonnabend den 11. Januar 
___________ verlegt.___________

Katholischer G ese lleM rem  Thorn.
Sonntag den 12. Januar 1806 ver­

anstaltet der Verein im großen Uiktoria- 
saale eine

ksck-gusslelluiig.
Die zur Ausstellung kommenden Gegen­

stände werden von Vereinsmitgliedern an­
gefertigt. — Nach der Ausstellung findet
die Uerems-Meihnachtsfeier statt.

P r o g r a m m :
Von 12 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach­

mittags Ausstellung und von 5 bis 7 Uhr 
Verlosung der Gegenstände, um 7 Uhr 
Weihnachtsfeier, nach der Feier Tanx.

Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit freundlichst eingeladen.

Der Borstand.
88. Der Saal ift gut geheizt.

Am Neujahrstage:
Famittenkränzchen
bei Vater

C u l , n e r  U o r s t  « d t .
^U ur Dijon- und Kaisersgeburts- 

-r» tagsfeier find meine Saal- und 
Restaurations-Räume zu vcr- 

^  geben.
I> iv 8 « , Mocker, Thornerstraße 39.

XlliWileMMlM.
Sonntag den 3. Januar 1896: 

Wiener 6afe in kloeker.
Mohlthättgkeits-

Norstrllung
undMilitär-Mich-Cmert

zum Besten des
Frauen-Vereins in Mocker.

Zur Aufführung gelangen:
l. „D urchgeb rarrn t."  Singspiel v. Simon.
2 ..Die schwarze Zauberparodie." Auf­

treten der Lebn. loreUi.
3 ..D a s  Fest der H an d w erk er."  große 

Posse mit Gesang und Tanz von Angely.

X -M tz M m m Z  8 M . -  M - M g  7 M ir.
Nummerirter Platz 75 P fg ., Eintritt 

5V P fg . L Person.

Z n m  S c h lu ß :  event.

Tanzkränzchen.
vie XrieZerlecktseiniItz lSVL-Hiorii.

Oeffkiitliche Versteigerung.
Am Freitag, 3. Januar 1896,

vormittags 10 Uhr,
werde ich vor der hiesigen Pfandkammer gut
erhaltene Mahagoni-Möbeln, als:

zwei Nachttische mit M armor­
platte, IWaschtisch mitMarmor- 
pllltte, 1 Spiegel, 3 Kleider­
schränke, 2 Bettgestclle mit 
Matratzen und Keilkissen, 5 
Tische, 12 Stuhle, 1 Kinder­
bettgestell mit Matratze, 1 
Stuhlschlittcn, 1 eisernen Koch­
herd, 1 eisernen Ofen und 
Knchengeschirr

freiwillig versteigern.
IV ltL , Gerichtsvollzieher in Thorn.

Während des Neubaues meines Kaufhauses 
befindet sich mein Geschäftslokal bei
Herrn kur! Attlm, Seglerstraße Nr. 26.
M. 8.

Ä t t  ohnung von 2 Zimmern, Küche n. Zubehör 
von sofort zu verm. Neust. Markt 2 0 ,1.

Damenschneiderei
wird sauber und elegant ausgeführt in und 
außer dem Hause.

Id a  V rew iseh, Strobaudstr. 22, II

^  D r .  8 p r » n x « r ' 8 « I » e r  I k » l 8 » i n .  M

M  /r la llm u u x , S r u ^ ° b w « E ,  Sei L»iw s«dw ^'deke°odte w s° W

üeiseb und reibe aueb aussen ein.
keslandtkeilv: 8pirit. reet. 8pirLt. aetber. ^.etber. Obam. Balsam, xeruv. 01. ^
Oarioxb^ll. 0 l. Oinnam. ebin. 01. Iiavandul. 01. Verkam. 01. Llaeid. dest. 01. ^  

Hutae. 01. IrLdis. 01. I^auri. 01. Oardam. ^

DW-Damwild-WU
(im ganzen und zerlegt),

L »  »  I ,  «  (>m ganzen und

»S8en, pulen, Xspaune
empfiehlt

« A '.
Kl. frdl. m. Zim. z. verm. Elisabethstr. 6, III.

Ein Stutzflügel,
F rm a : !rm!ee-i.viprig, ausgezeichnetes 
Justrumeut. ist für 300 Mk. zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d eser Zeituna 
iL in  möbl. Zim. mit besond. Eingang, Aus- 
^  ficht nach vorn, nach 2V«jähr. Bewohnung 
wegen Fortz. von hier sog. zu vermiethen. 

k r le d r . Gerechtestr. 18/20, 3 Tr.

A V e r r e /*  O a / e
Am 1. Neujahrstage:

Großes Militär-
Ltreich-Concert

von der Kapelle des Königlichen Infanterie- 
Regiments v. d. Marwitz 

unter Leitung ihres StabshoboistenHrn. kieek.

Belschiedkne Ukbem schM geii.
^ « r » n x  4  T I I» r .

Entree 30 Pfennig Pro Person
Zum Schluß:

G em ü th lich es Tanzkrünzcheil.
A W " Der Reinertrag ist für die Unter­

stützungskasse des Verbandes deutscher Kriegs­
veteranen bestimmt.

Der Saal ist gut geheizt.
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.

Ein großer Laden,
vorzügliche Kage in der Kreitestraße,
zu jedem Geschäft passend, mit Wohnung, 
Wasserleitung und Badeeinrichtung, ist von 
sofort oder 1. April 1896 zu vermiethen. 
Rest. bitte Adr. abzugeben unter L*. 4  in 
der Expedition dieser Zeitung.

Täglich frische 

L. Tappor, Sruikknßr. 24.

Am Sylvester-Abend
o  r  »  8  8  v  8

L i M l M .
Ansang 7 Uhr.

E s ladet ergebenst ein 1, W il l

Schühcnhails-Thcatcr.
Mittwoch den I. Januar 1896:
MMli iilMg (!ie!l liieiit.

Operettenpoffe in 4 Akten.

Donnerstag, 2. Januar 1896:
vas Klüok im Winke!.

___________ Von Sudermann.___________
s^ulm er - Vorstadt, Konduktstr. 42, ist eine 
^  Wohn. v. 2 Zim. u. h. Küche s. 150 M. 
jährl. v. 1. April 1896 zu verm. Näh. bei 
Restaurateur 8luv2ZlL8kt.

Hierzu Beilage.

Druck und Vertag von C. Dombrow- ki  tn Thorn.



Beilage zu
ZUM neuen Jahr.

Verklungen ist der Glocken Ton 
—  Des alten Jahres Grabgesang —  
Und brausend grüßt die Menge schon 
Das neue Jah r m it Becherklang:

Glück a u f!

W ohl schleicht sich leis in  jede Brust 
D ie schwere, bange Sorge ein:
W as w ird von Elend, Leid und Lust 
D er künft'gen Tage Losung sein?

Blick' auf!

Was auch das Leben wechseln oll 
I m  Lauf vergang'ner Tage bot — 
Schau' nicht zurück in  scheuem G ro ll, 
Es winkt der Zukunft M orgenroth: 

Glück auf!

lln d  hat Dich schweres Leid bedrückt. 
Hast D ir gelitten, armes Herz,
S ei in  der Hoffnung neu beglückt,
Das neue Jah r stillt Weh und Schmerz: 

Blick' auf!

V ertrau ' auf G ott und fasse M u th ! 
Vergiß das ausgestand'ne Leid —  
Vielleicht w ird Alles wieder gut,
Noch eh' D u  denkst, in  kurzer Z e it: 

Glück auf!

Zum  Himm el richte Dich empor!
D er Friede kommt vom Sternenzelt; 
Verkündet hat der Engel Chor 
Es einst zum Segen aller W elt:

Blick' auf!

O mög' das bang begrüßte Jah r 
W eit öffnen Gottes Vaterhand 
Und süßen Frieden bieten dar 
D ir  und dem theuren Vaterland:

Glück aus!

Sylvester in  alter und neuer Zeit.
Von jeher ist es bei den verschiedensten Volksstämmen S itte  

gewesen, den Uebergang des alten zum neuen Jahre m it einem 
gewissen Sym bol zu umgeben. Der Gebrauch hat sich bis in die 
heutige Zeit hinein erhalten, bestand aber, wenn auch in  anderer 
Form, schon bei den ältesten Kulturvölkern unserer Zeitrechnung. 
Bereits im alten Rom beschenkte man sich beim Jahreswechsel 
m it in eigenartiger Form  gebackenen Kuchen. Dieselben trugen 
die Gestalt eines Kindes und waren das Sym bol fü r die nach der 
römischen Sage ihre Kinder verschlingende G öttin  der Zeit. 
Später haben die Kuchen eine runde, radförmige Form erhalten 
und sind als Neujahrsgeschenke noch heute in der Schweiz und 
in einzelnen Gegenden des nördlichen Deutschland in Gebrauch. 
Besonders in letzteren hat man auch eine zweite Erklärung d a fü r : 
M an bezeichnet sie als Sym bol fü r das regierende M om ent der 
Z e it: die Sonne, und w ill in ihnen das Sonnenrad nachgebil­
det haben.

Bei den persischen Völkern spielte beim Jahreswechsel das 
E i eine Hauptrolle als Geschenk und ist in diesem Sinne auch 
heute noch im Gebrauch. Es ist die symbolische Verkörperung des 
Lebens und in dieser Anschauungsweise wurzelt die Bedeutung 
des in seiner Gestalt verabreichten Geschenkes. Aber die zur 
Mystik neigende Phantasie des persischen Volkes unterlegt dem 
Geschenk noch einen tieferen S in n . Das E i hat Leben, das 
Auge kann indessen der Schale wegen dasselbe nicht wahrnehmen. 
Dieses gebundene Leben w ird  später jedoch frei und t r i t t  aus 
seiner geheimnißvollen Verschwiegenheit an's Licht, wenn ihm der 
erwärmende Einfluß zu theil w ird . Dieser Bedeutung gemäß 
lautet der Neujahrswunsch des Persers: „Gleich wie D u  nicht 
in das Leben des Eies zu schauen vermagst, also kannst D u  m it 
Deinem Auge auch nicht in den Schoß der ebenfalls verhüllten 
Zukunft dringen. Wie D u  aber den verborgenen Keim des 
Lebens unter der Glucke zu einem Leben gestalten kannst, so hängt 
es auch von D ir  ab. D ir  das neue J a h r zu einem segensvollen 
zu machen. Unterläßt D u  die E rfü llung Deiner Pflichten, so 
erstirbt der Keim neuen Glückes, nimmst D u  eS aber ernst m it 
ihnen, so w ird  der Mühe Segen nicht ausbleiben." Bei den 
armenischen Schmieden ist es Gebrauch, in der Neujahrsnacht 
dreimal m it dem schwersten Hammer auf den Ambos zu schlagen. 
M an vernietet damit von neuem, dem Volksglauben nach, die 
Kette, m it welcher der Teufel in der Hölle angekettet ist. I n  
Skandinavien g ilt die Neujahrsnacht als den Elfen heilig. Ihnen  
zu Gefallen säubert man deshalb das Haus, stellt in jeden 
Winkel ein Licht und öffnet während der Mitternachtsstunde die 
Thür, um ihnen ungehindert Z u tr it t  zu gewähren. Des Elfen­
segens glaubt man theilhaftig geworden zu sein, wenn am nächsten 
Morgen das geöffnete Zim mer irgend welche Spuren zeigt, welche 
auf die Gegenwart der Elfen hindeuten. Auch die Jrländer 
glauben an eine besondere Güte der Feen während der Neujahrs­
nacht, sie zünden deshalb am Abend vorden Häusern und auf den Höfen 
die den Feen geweihten Tannenreiser zu Feuern an, welche besonders 
während der Mitternachtsstunde in stetiger Flamme brennen müssen, 
wenn dem Bewohner des Hauses fü r das neue J a h r der Segen 
der Feen zu theil werden soll.

Sym bolik und Aberglaube sind stets sehr nahe Verwandle 
gewesen, am meisten aber t r i t t  diese Verwandtschaft in solchen 
Gebräuchen zu Tage, welche in der geschilderten Form oder 
ähnlich noch heute sich bei fast jedem Volksstamm und namentlich 
in den weniger aufgeklärten Schichten desselben vorfinden. Am 
meisten emanzipirt von, diesem Aberglauben haben sich die V er­
einigten S tc aten Amerikas, wo die Unterlegung einer mysti­
schen Bedeutung fü r die Neujahrsnacht überhaupt fast nicht mehr 
zu finden ist. D er Amerikaner betrachtet den Jahreswechsel, wie
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auch fast jedes andere D ing, meist nur vom rein praktischen 
Standpunkte aus, und benutzt ihn vorwiegend, um den Glanz 
und die Ausdehnung seiner gesellschaftlichen Verbindungen einerseits 
und andererseits die glänzende Ausstattung „ o l  liio  room s" zu 
zeigen, wozu er sich sonst nicht gerne viel Ze it läßt. Vom frühen 
Morgen an macht am NeujahrSlage der M ann Besuche bei allen 
Bekannten, während die Dame des Hauses in großer Toilette in 
ihren Gesellschaftszimmern sitzt und die Besuche empfängt, stolz 
darauf, wenn die Zah l ihrer Gäste sie zu der Hoffnung berechtigt, 
ihre Freundinnen in Bezug auf Ausdehnung ihrer „rs lu tio n s "  
zu überflügeln. Der Hauptanziehungspunkt dieses Empfangstages 
ist der große gedeckte Tisch in der M itte  des Zimmers, welcher 
eine wahre Last von feinen Weinen, Liqueuren, kaltem Geflügel, 
Gelöes, Salaten, Früchten und anderen Delikatessen trägt, er bildet 
das eigentlich unterhaltende Moment dieser Besuche, da bei der 
Hast, m it der die Gäste ihre große Runde zu erledigen bemüht 
sind, von einer eigentlichen Konversation nicht die Rede sein kann. 
Bei der Unzahl von Besuchen, welche der Gentleman dem Her­
kommen gemäß am Neujahrstage zu machen verpflichtet ist, ist 
darum dieser Tag ein nicht gerade bequemer, und ein Seufzer der 
Erleichterung pflegt aus der Brust des Amerikaners emporzusteigen, 
wenn die Sonne des ersten Ja nua r ins Meer gesunken ist.

D ie bei uns bestehende S itte , dem Freunde Glückwunsch­
karten in 's Haus zu senden, d a tirt in  die Wiegenzeit der ältesten 
der reproduzirenden Künste, der Holzschneide- und Kupferstech­
kunst zurück. I m  Jahre 1439 erschien der erste, natürliche m it 
Holztafeln gedruckte Kalender und bald darauf verkaufte man 
auch gedruckte Neujahrswünsche. Der älteste uns bekannte Neu­
jahrswunsch dieser A rt ist ein Kupferstich aus dem Jahre 1466. 
A u f einer sehr reich gehaltenen Blum e von phantastischer Form 
steht das Christkind, das ein Spruchband hä lt m it der Um schrift: 
„E in  gout selig jor (J a h r ) !"  —  Einen ganz anderen Charakter 
tragen die Wünsche des 17. Jahrhunderts, wo an Stelle der 
verfeinerten S itte  und des frischen Volkslebens ein steifes Zere­
moniell tra t. Anstatt der religiösen Darstellungen erhalten jene 
Glückwunschbriefe Allegorien aus der Geschichte und schwülstige 
Verse, bis endlich die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts den 
Gebrauch der Visitenkarten brachte. Neben ihnen kamen die heute 
gebräuchlichen Gratulationskarten auf, die sich in ihren ursprüng­
lichen Formen allerdings durch weniger Geschmack, vielmehr durch 
schwülstige bombastische Komposition auszeichneten, unter welchen 
namentlich der Begriff der Freundschaft in allen möglichen Formen 
der Sentim entalität v a r iir t wurde. Heute sind unsere „Neujahrs- 
G ratu lationen" dieser A rt zu wahren Kunstprodukten geworden, 
und man kann getrost behaupten, daß auf diesem Fabrikationsge­
biete Deutschland, was geschmackvolle Ausstattung und künstlerische 
Ausführung anlangt, obenan steht. Trotzdem aber —  und dazu 
ist der Wunsch, der holden Weiblichkeit dienen zu wollen, wohl 
die erste Veranlassung gewesen — hat sich auch hierin bereits eine 
Aenderung angebahnt. M an hat in diesem Jahre, namentlich 
in den Kreisen der Gesellschaft sich ganz der in England und 
Frankreich vorhandenen S itte  der Neujahrsgeschenke angeschlossen, 
und zwar bestehen dieselben u. a. in reizend komponirten B lum en­
körbchen, die äußerlich in Form von Postpacketen en in in iu tu ro  
erscheinend, im In n e rn  unter einem aus natürlichen Blumen her­
gestellten S trauß  den Glückwunsch zum neuen Ih re  in G old­
pressung auf sammetnem Kissen enthalten. D as Kistchen sieht 
ganz reizend aus und bildet eine vortreffliche dauernde S ym ­
bolik des Neujahrsgrußes. Ferner hat man auch, nach A rt 
der französischen otrsnnoo, Bonbonnieren, die auf einem Grunde 
von Marzipan das W ort des Glückwunsches in aus Zucker ge­
formten Perlen tragen, und andere recht hübsche Arrangements 
ähnlicher A rt, welche immerhin als Andeutung dafür gelten 
können, daß der Gebrauch, sich Neujahrgratulationen zu senden, 
gegenwärtig wieder in eine neue Phase der ^Entwickelung 
getreten ist.

Den Anschluß verfehlt!
Sylvesterhumoreske von M a r t i n  I .  Q u e f e l d .  (New-Dork.)

---------------------  (Nachdruck verboten.)

„N a, das ist ja sauber! G oddam !" entfuhr er m ir 
unwillkürlich, als ich, m it eingeseifter Wange, das geöffnete 
Rasirmesser in der Hand, am 31. Dezember morgens ans 
Fenster tra t und vor meinen Blicken eine Schneewüste aus­
gebreitet sah . . . Gerade heute! D ie ganze Woche war es so 
famos kalt und klar gewesen — und nun zum Jahresabschied 
mußte das passiren!

W er einmal einen rechten ordentlichen Schneefall in 
New-York mitgemacht hat, w ird  es verzeihlich finden, daß 
ich den letzten Tag des Jahres gleich m it einem Fluche begann. 
Denn ich hatte heut wirklich gutes Wetter, vor allem gute 
Wege und Bahnen dringend nöthig, und wenn es so weiter 
schneite, dann war es damit übel genug bestellt; das wußte 
ich aus eigener Erfahrung nur zu wohl.

Solch aufmerksame Straßenpolizei, die den Hausmeister 
gleich zum Fegen des T ro tto irs  anhält, solche sorgfältige 
Straßenreinigung, die m it großen Maschinen, Salzstreubüchsen 
und einer Legion von Schnecschippern in Aktion tr it t ,  wie in 
Deutschland —  die hat man hier nicht. Nach dem P rinz ip  
des „rn in ä  zwur o vn  brwinsss" muß der, der den Schnee 
auf die Straßen gelegt hat, ihn auch wieder entfernen und 
der läßt sich manchmal —  himmlisch lange Ze it damit.

Ich  hatte mein oat-m sal heruntergewürgt und Betsy, 
unserem dämlichen, irischen Dienstmädchen genau und nachdrück­
lichst eingeschärft, meinen Frackanzug —  das kostbarste Stück 
meiner Garderobe —  dazu die Lackstiesel und ein möglichst 
steifes Oberhemd zu 8 Uhr abends bereit zu halten. Ich  würde 
präzise da sein und hätte dann keine Zeit zu verlieren.

D as hatte ich denn auch in der That nicht. M r .  Ehrett 
nämlich —  ich meine nicht den berühmten B ierbrauer, was ich 
gleich vorausschicke, damit man nicht etwa glaubt, ich wolle 
m it meinen reichen Bekanntschaften groß thun, —  M r . Ehrett 
also, ein wohlhabender M ann, der ein reizendes Haus in der 
125. Straße bewohnte, hatte mich zu seinem Sylvesterballe 
eingeladen, und wenn man auch vor 9 Uhr nicht da zu sein

brauchte, so war doch die Entfernung bis dahin von der 73., 
wo ich mein W igwam aufgeschlagen hatte, groß genug, daß um 
8 Uhr keine Zeit mehr zum Vertrödeln übrig war. Und dann
—  ich errölhete bei dem Gedanken, wie ein Sekundaner in der 
Tanzstunde —  O live, die reizende siebzehnjährige Tochter des Hauses, 
der holde Leitstern meiner Gedanken, hätte in meinem Zuspät- 
kommen sicherlich einen Mangel an Rücksicht und Aufmerksam­
keit gesehen, vielleicht gar einen Verzicht aus die schönste H off­
nung meines Lebens, ihre kleine Hand fü r immer mein zu 
nennen.

M it  diesen Kalkulationen beschäftigt, tra t ich aus der Thür» 
unter der hohen Treppe hervor, und wurde von einem Schnee­
gestöber empfangen, das mich zwang, meinen etwas knapp 
sitzenden Zylinder krampfhaft an die Schläfen zu pressen. B is  
zur Lexington Avcnue ging es so ganz leidlich, aber da an der 
Ecke trieb m ir der schneidende Nordost eine solche Fuhre Schnee 
in die Augen, daß ich die Hutkrämpe los ließ und he id i! flog 
mein „Espenscheid" im lustigen Tanz m it wirbelnden Flocken 
den Weg zurück, den ich gekommen war. Wie ein Verzweifelter 
stürzte ich hinter meiner einzigen und unentbehrlichsten Kopf­
hülle her, um sie der räuberischen W indsbraut wieder abzu­
jagen ; aber erst drei Straßen weiter, wo sie an dem roih- 
weißen P fa h l eines Barbierladens zum Stranden gekommen war, 
konnte ich ihrer wieder habhaft werden.

D ie ziemlich starke Verspätung, m it der ich infolge dessen 
in der Osfize ankam, war etwas ungewöhnlich, und mein Chef, 
der das P rinz ip  hatte, nie etwas zu tadeln, sondern jeden 
Sünder nur m it dem Schweigen eisiger Verachtung zu strafen, 
häufle davon ein voll gerüttelt M aß auf meinen blanken Schei­
tel . . .  .

Und das gerade heute — wo es die Neujahrsgratisikationen 
gab, die Sehnsucht des ganzen Jahres, —  scheußlich! Ich  gab 
m ir den Tag über doppelte Mühe, seine Zufriedenheit zu 
erregen und sein Interesse an m ir zu wecken. Leiber nur m it 
betrübend schwachem E rfo lg !

Endlich war es fünf Nhr geworden. Lange konnte es 
nun nicht mehr dauern. Jeden Augenblick mußte der Alte den 
Prokuristen zu sich hereinrufen, um m it ihm die Liste der G ra ­
tifikationen fü r seine 70 jungen Leute aufzustellen. Aber noch 
immer machte er keine Anstalten dazu. E r hatte wegen des un­
ermüdlich anhaltenden Schneegestöbers nach Hause telephonirt, 
um sich seinen Wagen senden zu lassen. B is  der Kutscher bei 
diesem Schneesturm in kxelmnKo-plaoo vorfuhr, würde es noch 
gut zwei Stunden dauern, und darum konnte sich der „lroos" 
wohl Ze it lasten.

Jetzt —  endlich!
„M r .  L-emann, ik  z^ou ploastz!" klang es aus dem P riva t- 

komptoir, und M r . Leemann, d .r selbst auf den dampfenden 
Sylvesterpunsch wartete, beeilte sich, vom Kassirer gefolgt, 
das Allerheiligste zu betreten.

Ich  sah ängstlich, aus die Uhr. I n  fünf M inuten mußte 
es von allen Thürmen 6 U hr schlagen. Um 7 Uhr würden 
w ir hier fertig sein —  Zwischenfälle abgerechnet, konnte ich 
dann ganz gut um 8 Uhr zu Hause sein, und der erste Walzer 
m it O live Ehrett, der Angebeteten meines dreiundzwanzigjähri- 
gen Herzens, dem Stern meines Lebens, war m ir sicher oder 
wenigstens nicht verloren.

Es war aber doch schon V,8, als M r . Leemann, der die 
Liste in der Hand, an der Thür des Privatkom proirs stand und 
jeden einzelnen hineinschickte, zur Empfangnahmc seiner fürst­
lichen Belohnung, zu m ir sagte:

„ I t 's  xour tu rn , 8 i r ! "  —
Um fünfzig D o lla rs  reicher, stürmte ich die Treppe zur G a r­

derobe hinunter und während ich berechnete, daß dies im gün­
stigsten Falle in Courant zweihundert zwölf M ark und fünfzig 
Pfennige ausmachen würde —  eine Summe, über die ich noch 
nie auf einmal verfügt hatte —  zog ich meinen etwas faden­
scheinigen W interpaletot an und versuchte, ohne mich zu bücken, 
in die stark lädirten Gummischuhe zu schlüpfen.

„H annover Lguare" —  ja, Kuchen! D a  scheine ich richtig 
den Anschluß verfehlt zu haben. Kein Hochbahnzug zu sehen 
weit und breit, und von den Thürmen schlägt es schon 8, —  
acht lange, boshafte, metallene Schläge. Dabei rieselt der 
Schnee unaufhörlich in dichten Flocken herunter, und der schnei­
dende Ostwind pfe ift durch die schlecht gedeckte S taiionshalle.

Endlich —  ich habe in der viertel Stunde fünfundzwanzig 
M a l auf die U hr gesehen —  tauchen in dem Flockengewirbel 
zwei röthlich glühende Laternen auf und gleich darauf keucht 
und raffelt der sehnlich erwartete Zug heran. G ott sei Dank,
—  so fchlimm ist es noch nicht —  in vierzig M innten kann ich 
ganz gut zu Hause —  wenn sonst nichts dazwischen kommt —  
und längstens um zehn Uhr am Z ie l meiner Sehnsucht sein. . .

„( llm tdam  8 q u a re " --------- nanu? W arum  w irb denn hier
so lange gehalten?

Ich trete auf die P la ttfo rm  —  nichts zu sehen.
„UVImt'o tbo m a tte r? "
D er Kondukteur zuckt die Achseln, —  kein E in fahrtssigna l! 

Wegen der Gabelung und der Gefahr des Zusammenstoßes muß 
er abwarten, bis „Bahn fre i" signalistrt w ird.

Aber er wartet vergebens. M inute auf M inute verrinnt, 
begleitet von meinen stillen Flüchen. Endlich entschließt sich der 
Zugführer auf eignes Risiko, m it halbem Dam pf weiter zu 
fahren und —  G ott sei D ank! w ir kommen ohne Zwischenfall 
über die gefährliche Stelle.

Nun geht es, zwar etwas langsamer als sonst, aber doch 
ordnungsmäßig von S ta tion  zu S ta tion .

Plötzlich ein Krachen — unser Wagen w ird  eine Sekunde 
emporgehoben und m it solcher Vehemenz wieder auf das Geleise 
geschleudert, daß ich w illenlos an die Brust meines Gegenüber, 
einer moschusdustenden Negerlady stürze. I n  ihrer Angst klammert 
sie sich m it so schraubstockartiger Festigkeit an meinen H als, daß 
ich mich m it Gewalt ihrer Umarmung entreißen muß.

A ls  w ir uns soweit wieder zurechtgefunden hatten, um die 
S itua tion  einigermaßen zu übersehen, bemerkte ich, daß w ir  m it 
dem von der Zentra l - S ta tion  kommenden Zug, dessen Weiche 
des tiefen Schnees wegen nicht richtig gestellt worden war, etwa



zweihundert S ch ritt vor der S ta tio n  der 33. S tra ß e  zusammen- 
gerannt waren.

D ie Lage w ar kritisch. Fünfzehn M eter über dem S traßen - 
pflaster, ohne jede Möglichkeit zur S ta tion strepp e  zu gelangen,
—  denn der W agen hatte sich quer über den schmalen Schienen- 
strang gelegt und ein Glück w ar es nur, daß er überhaupt oben 
geblieben und nicht sammt seinen Insassen auf dem S traß e n - 
Pflaster zerschmettert w ar.

Zch suchte zu erfahren, wie lange w ir hier liegen bleiben 
würden. D ie A ntw ort w nr trostlos.

„V or zwei bis drei S tunden  wird die Strecke nicht frei. 
B is  dahin müssen S ie  hier oben sitzen bleiben —  wenn S ie 'S  
nicht vorziehen, an einem der eisernen P feiler herabzuklettern."

Nach kurzem Z audern  entschloß ich mich, kühn wie R itter 
D elorges, die K letterparthie nach unten wirklich anzutreten. Alle 
Rücksicht, die ich unter weniger ungewöhnlichen Umständen auf 
meine W interbeinkleider, auf meinen C ylinder, der erst wenige 
S tun den  vorher der Todesgefahr entronnen w ar, und auf noch 
werthvollere Bestandtheile meiner P erson  genommen hätte , w arf 
ich blindlings bei Seite. S ta n d  doch jetzt mehr a ls  ein ein­
facher Rippenbruch auf dem S p ie le ! G a lt es doch die S tun de  
einzuhalten, die vielleicht —  sogar aller Wahrscheinlichkeit nach
—  über mein ganzes Lebensglück entscheiden sollte! D enn noch 
neulich hatte O live mit himmlischem Erröthen die Andeutung 
fallen lassen, daß die W ende dieses Z ah res vielleicht auch für 
sie selbst ein Wendepunkt werden dürste. O , ich hatte sie wohl 
verstanden, und noch heute, bei den schmeichelnden Tönen des 
W iener W alzers, den sie so gern hörte, würde ich die F rage an 
sie stellen, ob sie m ir die kleine H and, die ich festhielt, anver­
trauen  wollte sü r 's  Leben . . .

Noch einmal tastete ich ängstlich nach meinem fünfzig D o lla r­
schein —  dann ließ ich mich vorsichtig über das G eländer gleiten 
und, während meine Arme inbrünstig den breiten, eckigen S tre b e ­
pfeiler umklammerten, rutschte ich, eine gewaltige Schneelawine 
vor m ir hertreibend, die fünfzehn M eter bis zum Pflaster der 
dritten  Avenue herab.

Vierzig S tra ß e n  weiter lag  meine W ohnung —  das be­
deutete bei diesem W etter zu F uß  noch gut zwei S tun den  
W e g e s! . . . Zch verzweifelte schier, a ls  es vom Thurm  der 
nahen Kathedrale 9 Uhr schlug, und vielleicht hätte ich mich, 
wie „Joseph im Schnee", auf den S tu fen  dieser M armorkirche 
von dem unendlichen weißen Leichentuch einhüllen lassen zum 
letzten Schlaf, wenn nicht die P ferdebahn —  m it 5 Pferden be­
spannt —  gerade vorbeigekommen w äre und mir die Chance ge­
boten hätte, vorne beim Kutscher, W ind und Schnee im Gesicht, 
den Weg statt in 2 in IV, S tun den  zurückzulegen.----------

Zch unterlasse es, die Gefühle zu schildern, m it denen ich 
endlich, erschöpft und durchfroren, zu Hause anlangte, um a l s ­
bald schleunigst Toilette zu machen und —  wie ich m ir schmeichelte, 
nevor too  lo ts  —  das gastliche H au s meines künftigen Schwieger­
vaters aufzusuchen . . .

A ls ich mich im  Frack und weißer Binde im P a r lo u r  
präsentirte, waren die Fam ilie  meiner W irth in  und einige M it- 
doaräero  beim Punsch fröhlich vereint, und nur der Gedanke an 
meine geliebte O live konnte mich bewegen, mich au s  diesem t r a u ­
lichen, gemüthlichen Kreise von Leuten, die mich noch dazu in 
meiner feinen Abendtoilette bildschön fanden, loszureißen.

M iß  R ainbow  —  trotz ihres englischen N am ens ein M it­
glied —  wenn auch nur dritten oder vierten R anges —  unserer 
deutschen B ühne —  folgte m ir auf den K orridor und fragte 
mich m it w arm er Theilnahm e, ob die N eujahrsgratifikation 
meinen E rw artungen  entsprochen habe.

„Ach richtig, ja, fünfzig D o lla rs  habe ich bekommen. D a s  
ist jedenfalls ganz anständig, wenn es auch nicht gerade zu 
viel ist."

„Und die wollen S ie  in der Sylvesternacht m it sich herum ­
tragen ? S o  leichtsinnig werden S ie  doch nicht sein."

„M einen S ie , daß m ir etw as passiren könnte?"
„A ber ich b itte S i e ! I n  der N eujahrsnacht in New-York 

ist das Row dythum  auf allen S traß e n  zu finden. A us reiner 
Lust am  Skandaliren  treiben S ie  Z ylinder ein und wenn sie 
irgendwo G eld  w ittern, dann  luxen sie es Zhnen ab, wenn sie 
es nicht gar stehlen."

Zch wurde ängstlich und sie mochte d as wohl in meinen 
Blicken lesen, denn sie fuhr f o r t :

„Geben S ie  m ir den Schein zum A ufbew ahren ; morgen 
frü h . wenn S ie  m ir zu N eujahr g ra tu liren , gebe ich ihn Zhnen 
wieder."

„ J a ,  das wird wohl d as Beste sein," sagte ich und trennte 
mich mit einem letzten liebenden Blick von dem köstlichen Schatze.

E s w ar fünf M inuten  vor Zw ölf, a ls  ich bei E hre tts in 
den Speisesaal tra t, wo an langer Tafel die Jü ng linge  und 
Ju ng frauen  in bunter Reihe schweigend saßen. D enn M r. 
E hre tt sprach einen Toast.

Zch drückte mich schüchtern an dem Thürpfosten herum  und 
versuchte den S in n  von M r. EhrettS Rede zu fasten. E r  sprach 
natürlich englisch, d as ich dam als noch nicht genug verstand, um 
mich gleich in den Gedankengang hineinfinden zu können.

Endlich hatte ich es h e ra u s :
, . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S o  kann ich denn von diesem Z ahre

m it voller Freude das W ort aus mich und meine Fam ilie 
an w en den : Ende gut. Alles g u t ! M ag  manche Wolke im

Lause dieser zwölf M onate über uns dahin gezogen sein, manch 
liebes M a l die S onne  trübe au f u ns herabgeschienen haben 
—  der heutige Tag läßt alles vergessen. E r ist voll hellen 
warmen Sonnenscheins für mein H aus und für Alle, die dem­
selben nahestehen, und a ls  solche betrachte ich S ie , verehrte 
Anwesende, sämmtlich. M ögen auch I h r e  Wünsche stets so schön 
in E rfüllung  gehen, wie der, den m ir meine geliebte O live 
heute erfüllte, indem sie m ir einen braven, geachteten —  ich 
kann sogar sagen, reichen M an n , a ls  Schwiegersohn zugeführt 
hat, der die S ym path ien  aller meiner F reunde und meine eige­
nen in hohem M aße besitzt.

„Und wenn ich S ie  jetzt, wo die Glocke ausho lt, um die 
letzte M inute des alten J a h re s  austönen zu lasten in die erste 
des neuen, bitte, aus das W ohl des B ra u tp a a rs  O live E hrett 
und Bob S aw y er ein donnerndes Hoch auszubringen, so möge 

j es festlich ausklingen in ein lau tes, herzliches:

! Und da schlug es zwölf und aus fünfzig jugendlichen Keh- 
z len k app x  n k n ^ o a r ! in d em  hell erleuchteten S a a l  unv ob mich 
 ̂ auch die Thränen im Halse würgten und ob ich auch vor Hun- 
: ger fast verging —  ich schrie m it und zerdrückte M r. S aw y er 
 ̂ fast die H and vor Freude über sein Glück, denn er sollte janicht 

merken, daß er eö auf den Trüm m ern des meinigen ge- 
baut. . . .

l Meine fünfzig D ollar habe ich leider auch nicht wieder- 
 ̂ bekommen, denn M iß  Rainbow  hat vor Gericht beschworen,
! daß ich sie ihr nicht gegeben und Zeugen hatte ich ja nicht.
 ̂ N u r das liebenswürdige P la ido yer der M iß R ainbow , daß ich 
j in meiner Sylvestertrunkenheit wohl nicht gewußt habe, w as ich 
i tha t und wem ich mein G eld gegeben, hat mich davor bew ahrt, 
! wegen verleumderischer Anschuldigung die Freuden dieser 
 ̂ Sylvesternacht im G efängniß zu büßen.

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g . )  I n  Langenschwalbach (Heffen- 

! Nassau) ist der dortige Rechtsanw alt Antonie verhaftet worden. 
, Antonie soll sich mehrfacher Unterschlagungen schuldig gemacht
> haben.
> ( E i n  H u n d e r t m a r k s c h e i n  a l s  D r u c k s a c h e . )  
 ̂ Dem „M ainzer T ageb la tt"  zufolge stcckte ein M ann , einer W ette

halber, einen Hundertmarkschein in ein offenes Couvert und ließ 
es a ls  „Drucksache" per Post befördern. D er Schein kam unver- 
fehlt an seine Adresse.

Verantwortlich für die Redaktion: H e in e . W a r t m a n n  in Thorn.

i ' i M M - I I
O W retteil 

und I s b a k
in reicher Auswahl 

empfiehlt

8t. L M M i ,
Korn, Sr-kiteZtr. 8.

empfiehlt

hilhskineSilnn-Piininos,
kreuzlaitig, eis. Panzerllunmstock, neuester 

Konstruktor: von

W  a r l r ^ W U
an. 10 Jah re  G arantie________

Billigste und beste Bezugsquelle
für

r » i» Ä

M um ien-, C b i-M n - «i. Ol'iliiittktzliiitM  
ZHZeiiMiltlv, unt! riilkerne

Taschen-Whren
in den neuesten Mustern und großer Auswahl.

Selbstfabrizirte goldene massive
Ketten und Ringe

zu Fabrikpreisen
bei

Goldarbeiter,

" 8 s l o n - ? i s n i n o 8
1,72M ir. hoch, kreuzs. ganz in M en, pracht­
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 

empfiehlt
0 . SLVL^plÜSKI,

Vertreter für die Hof-Pianosorte-Fabrikanten
6. 8eek8lein Lc 1. vlülkner.

Diese Leinen Tliee's — Nk. 2,50 dis Nk. 
7.— per rnss. Dknnä von 410 Or. — un-
erreioiil an Lesokmaok u. ärom a empüelilt

Tuch-Olousen.
mollig und warm gefüttert, liefert nur allein 
billig'n. preiswerth die B lousenfabrik  von

I . A a g u n liv , Culm erstr. 10, 1 T r.
1  möblirte Wohnung mit Burschcngelaß
I Gerechteftraße t 3.

N s M M Z  I T l Z - i T i R i s K Z
in üüontsgnae, 8mootk, öouelis, Lskimo,

« » ä s  « M r s e r r s f o F e
in Cheviot, Melton, Loden nnd Kammgarn,

ferner S toffe  für M antel, Pelzbezüge, Reithosen, Jagdjoppen
empfiehlt die Tuchhandlung

Ü S k !  Ü H s I I l l l l .  I b s e n .  M , M .  « a c k  B .
K onkursW aren-A usverkauf

Gerberftratze 23.
Das Waarenlager der tmise sisoiier- 

schen K onkursm asse, bestehend aus:
Damen- und Kinderhüten, 
Bändern, Sammete, Corsets 
und Hulfedcrn  ̂

wird zu AM " T a x p re is e n  "W A aus­
verkauft.

8 I » x  » " i t i i e l l v i  n ,  V erm alter.

6 .  K l in g ,  Breitestratze. 7.
M ilitär-

und
Keamten- 
Kützensadrid.

Neueste
sauberste Anfertigung, billigste 

reise. JederAuftrag in 3 Stunden erledigt.

^ a m b o r l i  - l - o l l o r i o ,
Ziehung der 2. Klasse am 16. Ja n u a r  1896, 
Hauptgewinn Mk. 200000, 100000 rc. 

Lose ä Mk. 6,50.
Berliner Pferde - Lotterie,

Lose L Mk. 1,10.
Die Kauptagerrlur

Gerberstraße N r. 29.

Gegen Kälte u Nässe
empfehle ich meine srhr w arm en , reell gearbeiteten

' ' , I i ie iM lili l ie ,  
Delzschnhe u Kliefel

für Haus, Komptoir und Reise.

6 .  K r u n ä m a n n ,  T h o r n .
Düsseldorfer und 

Hö irrer

Wch-EjskW
MAk» in 8 verschiedenen Sorten

empfiehlt

H k a L A e - A s w r ' o s .
M kldorfer nnd Knlner 

Puilsch-W iiM
in verschiedenen Sorten empfiehlt ,« 

äußersten Preisen.
M .  I L n N r s t v l »  v .  O s l n v s l i l .

Möbl. Zim. m. Burschengl. z. v. B a n k s tr .4 .

P u n sch -U en zv .N k . 2,00 p . M  an.
„ „ 1,00 „ „ „
„  „  1 ,2 ^  „  „  „

sowie
jsiiittnitlicktz imtler« kpiritiiEii.

lüglitziire,
sämmllioke 8on1en Weine

empfiehlt räum ungsha ber zu bedeutend er­
mäßigten Preisen

^ll. 8 a 8 lM o w 8 k i ,
Neust. Markt H.

. ezial-Preislif "
Gefibäftslokal zu haben.

WO?" Spezial-Preislisten sind in meinem 
nchäft

T a f e l -

Z M Ä M
ß ks<I. 50  l 'l . ,

Karpfen
ä kkä. 8« kl.

empfehle und versende in 
lebensfrischer Waare.

KO. M l o r ,  Tanzig,
lilelrergnsne >7, 

Seefischljandiuug.

Düsseldorf. Punsch-Essenz
empfiehlt

B in  Käufer und Verkäufer
für gebrauchte Möbel. Brütkerrstr. 16.
l e». 3 Nr. zr«88«r ÜIimdaliMpieZtzl 

n e d s t  4 M 88ba«m 8lüiil«n ,
beides mit Muschelaufsatz, sind b-llig zu 
verkaufen. 1. Zkowrongki, Brückenstr. 16.

kille gut erhaltene Hälkselmaslhine
billig zu verknusen

Macher, Komelrnfivoße 25.
Kananenvögel

F- feinsten Stam mes, Tag- und Licht- 
W äger, sanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt

llrinu lm rum , Breiteslr. 27.

3. Etage, ^
6 Zimmer, vermiethet

werden in und außer dem 
Hause f r r s r r t .  Daselbst 

große Auswahl in
V>Û  Haarschmuck.

Friseur,
Mellienstraße 100.

v i U I M

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik Hoher,- 
keiner Seidenweberei „Lotze" 

in Hohenstein i./Sa. 
Kraut-. Kali- und Gesellschafts­

kleider etc. in schwarz, weiß, c^m e und 
farbig, uni und Darnassee zu Fabrik­
preisen von 35 Pf. per Meter an.

Alan V erlaufs N üster, 
ne leke  um xekeuä üder8auat ^  erüeu.

Asm»-«nli Kinderkleider
werden angefertigt

L l. O r I « ^ 8 k » ,
Tnchtnacherproße Ur. 14. I Treppe.

Umkchen.
tLZIick ffmii. in dtzlinnnter tzuüIiM.

1. v i l i t e r ,  Schillerst:. 8.
finden Beschäftigung bei

2. ützsiorovski, Seglerstroße 13
Lins Woiin., 3 Amm., v .!. Hpnil, 

„ „ ! „ v . ! ./kpnil
zu vernüethen. 1. Pinien, Schillerstr. 6. 
^ i e  von Herrn Hauptmann 8okaudor!e 

innegehabte 2. Etage in meinem Hause, 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke ist versetzungs- 
hüber sofort oder später zu vermi^lhen.

^oirraä Hekn a rts .
2 Stuben, Küche u. Znbebör 

zu ve> miethen. Bäckerstraße Nr. 6. 
öbl. Z i m m e r  nebst Kabinet sofort zu 

vermiethen Cnlmerstraste 10, I.
Ein großer Lagerkeller
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
Culmerstr. 9. Zu erfr. i. Geschäft daselbst.

W l .  A L S «
Wersetzungshaiber

istdie bisher von Herrn Hauptmann feil8vkv 
bewohnte 3. Etage sofort zu vermiethen.

WW- Gesucht "HW
zum 1. April 1896 eine Mahnung von 
4 Zimmern. 1 bis 2 Treppen gelegen; 
Bromberger Vorstadt bevorzugt 

Gest. Offerten nebst Preisangabe unter 
lVO in der Exp. d. Ztg. erbeten.

mit Wohnungen zu verm. 
A  Culmer Chaussee Nr. 44.
sL in e  W ohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
^  Küche u. Zubehör ist vorn 1. April zu 
vermiethen. P ro lnverk , Elisabethstr. 6.
^ i n e  kl. Stube f. eine emzl. Person v. 1.

J a n .  1896 z. v. Coppernikusftr. 22.

M ielhskonlrnkls-
Formulare

sowie

MikthsOiiittMliglijilkkr
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_______O. Vomdro^v8k1, K u c h d ru tk rre i.

jM" Mellienstraße 89 -W«
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. April 
ür 1050 Mark zu vermiethen.

Di- von F ron Oberbürgermstr. ^igsvünok 
in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. April zu vermuthen.

2 80p. ZeltzK. mSb!. Zimmer,
1 Tr., ev. Burschengel. v. sof. z. vermiethen

Schloststratze 4 .
Hs>on sof. frdl. Pt.-W ohnung, 2 Zimmer, 
^  helle Küche u.Zubh., desgl. v. 1. April 
eben solche Wohnung, 2 gr. Zim., gr. helle 
Küche zu verm.___________Bäckerstr. 3.
1 kl. m. Pt.-Wohn. sof. z. v. G erstenstr.1 

in möblirtes Zimmer nebst Kabinet zu
vermiethen. B re ite s traß e  32, m .

4  W o h n u n g en  von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör,

2 W o h n u n g en  von je 2 Zimmern und
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
M a u e rs tra ß e  32  zu vermiethen.

D. d u z e s t ,  B re ite s traß e  20 . 
Hsltstädt. Markt 27 ist die 1. Etage, besteh.

aus: 8 Zimmer, Küche, Badezimmer u. 
vielem Zubehör, vom 1. April 1896 zu ver- 
miethem______________ Ou8lav 8ekv«la.

E

freundlich 
O  miethen

möblirtes Zimmer
Breitestra

ist zu ver-
_____________ aße 39, 3. Etg.

T^wei gut möblirte nach dem Markt bele­
c k  aene Zimmer zu vermiethen.
__________Neustadt. Markt 20, I.
1 möbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherst-. 14. 
sKine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße Nr. 11. 
L) eleg. möbl. Zim., a. zurammenhäng. u.. 
^  Bursckeng. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraßs 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

IL . 1VLT«, Culmersträße 20, 1.
Ml)öblirtes Zimmer zu vermiethen 
«vk Kathariuenstr. 7. N.

m öbl. Z im m er billig z. venn,: auch mit 
k Pension. E lisabelhstraße  12. 2 T r .

Schillkisir-ßk lü, I » .  G « ,e
ist eine W o h n u n g  von 4 Zimmern und 
Zubehör, w lcke Herr Rektor SawietL seit 
5 Jah ren  bewohnt, vom 1. April 1896 zu 
vermischen._________________ 8. Hekväu.
Ml-öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren aom 

1 . Januar billig zu vermiethen.
8 .  L a ä a lr ,  W w ., Schillerstr. 5, II.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


